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Das Wahlergebnis
in England .

Unser Londoner Mitarbeiter schreibt unS :

Die Schlacht ist geschlagen . Ihr Ergebnis
sind drei Ereignisse , die man als solche , aber

nicht in solche »! Umfang vorausgesehen hatte :
der MandatSgcwinn der Konservativen , der

Zusammenbruch der Liberalen und der Stim >

menqnwachS der Arbeiterpartei .

Rascher als man geglaubt hätte , ist nun

auch das Ende des Liberalismus ge *
kommen . Vor weniger als einem Menschenalter
waren die Liberalen in England noch d i e
radikale oder fortschrittliche Partei , neben der
es keine eigene Partei der Arbeiterklasse gab .
Vor zehn Jahren noch regierten sie das Land ,
erklärten den Krieg , und ihr Führer , der heute
durätgefallene Asanith , hielt die Zügel der
Macht für eine längere , ununterbrochene Reihe
von Jahren in Händen als irgend ein Premier -
minister seit hundert Iahren . Erst vor zwei
Iahren verloren sie die Führung der Opposi¬
tion an die Labour Party . Und ' heute sind sie
in jähem Sturz auf dem Punkt angelangt , wo
jedermann nur darauf wartet , die Partei , die

in diesem Lande immerhin eine große und

stolze Pcrgangcnheit l >at , die ihm seit mehr
als einem Jahrhundert die berühmtesten seiner
Staatsmänner gab , einfach verschwinden zu

scheu : weggewischt aus dem Buche seiner Ge -

schichte . Unheimlich rasch ist die Entwicklung
dieser letzten Jahre über die Illusionen jenes
Teiles des Bürgertums hinwcggeschrittcn , der

„fortschrittlich " , aber in Wahrheit rückgewandt
gewesenen Idealen nachblickt , die die Wand -

lung der Bourgeoisie von der aufsteigenden zur
herrschenden . Klasse längst zertrümmert hat . und

sie und sich und die Welt nicht in ehr versteht .
Triumphierend rasch hat sich neben diesem
Niedergang der Aufstieg der Arbeiterklasse voll¬

zogen ; zugleich ein Sieg ihrer . Kraft und ein

Erfolg ihrer Einsicht in die Gesetze der ge -
schichtiichen Entwicklung : dag der . Klassen¬
kampf notwendig zur Sammlung der . Massen -
frontcn in zivci graste geschlossene Parteien
führen inust : die Verteidiger und die Angreifer
der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung . Als
darum die Nachricht von der Niederlage As -

guith ' gegen unseren Genossen Mitchell von
den Tausenden in der Versammlung der Ar -

beiterpartei in London , in der die Wahlrcsnl -
täte verkündet wurden , mit einem beispiellosen
Jubel empfangen ivurde , da mochte mancher
fühlen , dast dies ein historischer Augenblick sei :
in dieser Minute Wurden die Fronten des
kommenden Entschcidungskanrpfes klar . Der
. Kapitalismus kann nicht mehr fortschreiten ;
daher kann es keine bürgerliche Fortschritts -
Partei mehr geben . Der Kapitalismus ist auf
der Höhe seiner Herrschaft angelangt und was

er braucht , ist nur mehr Besitzen und Behaup -
ien , nur mehr Beharren und Behalten : darum
dient ihm nur mehr die groste , bewahrende ,

konservative Einheitspartei der Bourgeoisie . In
allen Ländern sind die Mittelparteien im Be -

griff , zerrieben zu werden , um diesem Zwei -
Parteiensystem Platz zu machen ; nun hat sich
ihr Schicksal auch in England erfüllt und dieses
Schicksal ist eine Katastrophe . In der Tat ist
selbst in vielen Wahlkreisen , die bisher libe -
raler Besitz waren , der Liberale diesmal nicht
nur geschlagen worden , sondern auf die dritte

Aelle zurückgesunken . In England besteht der
Lrberaltsmus nur mehr in ein paar Zeitungen
und nicht mehr in den Wahlkreisen ; er ist
Papier ,md nicht inehr Politik .

Das praktische Ergebnis dieses Zusammen -
br " chs ist , daß die Konservativen auf
Kosten der anderen bürgerlichen
Partei einen u n e r w a r t c t g r o st e n
Wahlsieg feiern . Tic Kräfteverhältnisse
der Klallen sind kaum verschoben : dennoch
haben die Konservativen nicht nur einen ge -
wältigen Mandatsgewin », nicht nur die ab -
White Majorität , sondern geradezu die Zwei -
dnttelmehxheit erreicht und damit die Anwart .

RiicktM der AchMermziemW .
Baldwin mit der KadinettZdild - mg detraut .

London , 4. November . ( Eigenbericht . ' Das Arbciterkabinett hat heute nachmittag fc : nc

letzte Sitzung abgclMen . Sie galt dem Berichle des Komitees , dos mit der Untersuchung der

Angelegenheit des Sinowjcwbricfeö beauftragt v und sein ? Arbeit : » l . culet hat Um u lltu

hat sich dann Maedonald zum König begeben , um ihm die Demission seiner Regierung

zu überreichen . Als Macdonald das auswärts . Amt verliest , Ivurde er von einer grasten

Menschenmossc herzlich begrüßt .

Später empfing der König Baldwin , d : n er mit der Neubildung des Kabinette «

beauftragte . Glaubwürdige Mitteilungen über die neuen Minister lagen heute abends noch

nicht vor ; es verlautet jedoch , dast Baldwin sei " c Min' . sterlistc bereits fertiggestellt hat .

*

Nachah m u » g der asten kvnsrrv f - toeii Regie¬
rung fem sollte , und betonen auch die 9lot ) oci d g-
feit , gleich zu Anfang von der al . cn traditionellen

Hierarchie Albstand zu nehmen . >Ae ct' . n' zc
Fachet der Staatsverwaltung beherrsch . Im Zu
sannnenh i,ge damit erklärt das Blatt , dast die

Ministerien für Gesund ! ) . ! lsw : sc », Arbeit und

Landwirtschaft in heutiger Zeit genau so wichtig
seien , wie üo manches der sechs Staatssekrelariate .
Tiefe Ministerien sollen nur Männer » anvertraut

werde « , die für sie besondere Eignung besitzen ,
und es wird and ) schon der Name Chamber -
la ins als des künftigen Gcsundhcilsmiiilsters
genannt . Die „ Times " fügen Hinz » , ixifz die

Stellung Baldwins genug starl sei , »in den

Widerstand gegen verschiedene Reformen bei der

Regieruilgszusamnienstellung brechen ,u lönnc » .

London , 4. November . ( AR ) Die heule
nachmittags stattgefnndcne letzt ? Stzung d ? o La -

bvurkabinettS weckte in der Teffentüchleit großes
Interesse . Die Ankuirft der einzcklitcn Minister
wurde von Masten der Bevölkerung , die von
einem Ende der Downing Street bs zum and ? -

ren ivartetc », aufmerksam verfolgt und die ein -

zclnen Minister wurden , sckbald die Blenge sie er -

lkaiintc , mit oftmalige » Hochrufen begrüßt .

Die „ Times " über die tönMge
konservative Begi - ' rung .

London , 4. November ' . ( A. N. ) Die „ T r in ? s "

schreiben , es fei sicher , dast dr ? Anhänger der
konservativen Partei verstimmt tvären . » venu die
neue Regierung Baldwins mrr eine einfackw

Schacht gegen die „Politik des

Maulveldentums " .
Berlin , 4. November . In einer deinel ' rati -

scheu WähltzvvcrfanuMtNg erklärte gestern Reichs -

bankpräfident Schacht : Die Zahlungen der

Atveieinha - lb Milliarden Goldmavk durch vier

Jahre hindurch , die das Dalvesabkommen be -

drirgt , ist gewist eine graste Smnme , aber die

deutsche Mtarf ist durch das Daitvcsgutachte » jetzt
inten,ational gesichert . Um was g- eht es jetzt ?
Geht es darum , daß wir eine noiic Note an die
auswärtigen Mächte schicken, in der Deutschland
gegen die Kriegsschuld Protestiert ? Mit grasten
Reden ist bei der ganzen Stimmung des AtlÄam
des nichts getan . Wenn ein Feldherr vier Jahre
lang Telegramm - mit Sieges,,lolduiigen in das
Innere Teutschlands schickt und dann Plötzlich
telegraphiert , es »rüste Waffenstillstand gemach ,
werden , so nennen dies manche Leute „ P flicht -
erfüllung " . Wem , aber jemand darüber nach¬
denkt , wie kannst du verhindern , dast das deutsche
Volk noch einmal inS Unglück gestürzt wird , so yt
das „ Landesverrat " . De Politik des
M a u l h e l d c n t u nr s ist eine unnationale Po -
litik . Unsere Politik geht auf solgerrdes hinaus :
Wir haben uns für vier Jahre eine gewisse Ruhe
erkämpft durch eine Belastung , die wir glauben ,

schaft auf die Regierung — eine lauge Zeit
ui o- störter Regierung — errungen . Tie Ar¬
beiterpartei ist nicht geschlagen worden ; den -
noch tritt die Arbeiterrcgierung unter dem
Eindruck eines starken bürgerlichen Wahl -
sicgs ab .

DaS ist ein Ereignis , dessen Wirkung
möglicherweise im Ausland stärker sein wird
als hier . Das Ausland weis ; nichl , das ; die

Arbeiterpartei v o r i g e s I u h r mit
e i 11 c itt Zuwachs von nur 120 . 000
Stimmen fünfzig Mandate ge -
w a n n , u n d d a st s i c d i e s in a l. m i t
einem Gcwinn von mehr als ei ner
M i l l i o n S t i m m e n ungefähr v i e r -
zig Mandate verliert .

Das Ausland sieht freilich nur , dast in

England ein Ruck nach rechts erfolgt ist . In
Wahrheit aber handelt es sich vor allem um
einen Ruck nach rechts innerhalb des bürger¬
lichen Lagers und darüber hinaus ist » nr eine
politische Erscheinungsform richtiggestellt wor -
den , die den wirklichen Kräfteverhältnissen
der Klassen nicht entsprach : England hatte
eine Arbciterregiernng ohne eine Arbeiter -
Majorität . Gleichwie aber die Bedeutung dieser
Arbeiterregierung mehr in der Tatsache ihres
Bestandes als in der Möglichkeit ihres Han¬

tragen zu können . Diese vier Jahre sollen uns
wieder gesundes Mut in die Knochen und gesunde
Gedanken ins Hirn bringen .

♦

Ein Bürgerdloa in Bremen .

Berlin , 4. November . ( Eigenbericht . ) Die

Berhanblunaeit der durch - ' neu so - ' - ldemokra -
tischen Mihtraucnsantrag gestürzten Regierung
in Bremen haben ihren Aöjchiust damit geptil ' den .
dast Demokraten , Bolksparieitcr und Dautschnaiw -
nale einen rein bürgerlichen Senat bilden ; dieser
Bürgerblockscnat hängt von der Gnade der . Haken -
kreuzler ab , die für die partamcntarisckx ' Mehr -
hcit der Bürgerlichen in Bremen <msschlaggebe »d
sind .

Der dcMsch- sranzösischc . Handelsvertrag .

Paris , 4. November . ( Cigenberichr . De

deutsck) - ,srailzösischcn Bertragsverliaiidliingeil , die
' Milte Oktober nach dem Zustandekommen einer

vriiizipicllen Einigung vertagt worden mar ? » um
den Delegierten Gelegenheit zu geben , mit den

interessierten Wirtschaftslreiscit Fühlung ; n neh¬

men , werden morgen ivicder aufgeiwiimien wer -
den . Die aus etwa 30 ' Mitgliedern bestehende

> deutsche DelegAlon ist heute abends in Paris
> eingetroffen .

Nie wniMlMistWe Parteitag ; -
wmödie .

Der kommunistische Parteitag , der bekannt¬

lich , und Wehl aus guten Gründen , unter Aus -

schlich der Ceffcittl eistest stattfindet , hat den

. . Höhepunkt " seiner Verhandlungen insotveit über »

schritten , als die W- ihl deS neuen BollzngSaus -
schnjscs bereits durchgeführt und damit ein

. Uoinproinist der schuvre Rist , der durch die K. P.
C. gelü , vordcrliand uowürflig verklc,stert tvurde .

Der Parteitag , dessen Verhuidlungen zur Zeit
noch scrtiauern , wurde , wie wir bereits berichte -
teil , am Freitag eröffnet . Die einleitende Rede

hic. -r ' Mu ii a , daltu kam nach d ? r Wahl der vev -

slh edeivii Komnttssionen der Parteisekretär Za -
potocky zur Erstattung seines Berichtes zu
Wort . Zopotvcky der an , rechten Flügel der

rechten Gruppe der lominniiistifchen Partei steht ,
tu » ichM sich in seinem Referat , die Erfolge zu

Verzeichne », die trotz der Kritik der kominun sti -

säieil Internationale , die K, P . C. aufzuweisen
hatte . Mit bitterer Ironie gegen die lommuui -

st schc Internationale machte Zapotocky den Par »

mirag darauf aufmerlsam , wie sckyver es sei, eine

Tätigkcit zu schildern und zu v: ricidig ?n, „ wenn
schon vorher die Entscheidung g c »

fällt muri ) c " . Zum Beweise dafür , dast de

„ Bolschew sterung " d. ' r Partei vonvärts schreite ,
berms sich f ^apotocin ans die „ Umregistrierung
der Mitglieder . E nführuug ciicheitkichcr Mit -

glicdslcgitiiiialione ». Marken usw . " ( ' Man muh
gerade kein Imker Kommunistcr sei . um einen sol -
d; cit B. wcis der Bolschowifierung lächerlich ; u
finden . ) Ter Bericht , den die kommunistisch «
Presse über di ? Red ? Zapotockys veröffentlicht ,
ei in daraus Wehl die Feststellung wieder , daß der

kommunist scheu Partei der ^it 13S . 000 Mitglia -
der angehören . Schlecht redigiert aber , wie die «

scr von der kommunistisch : » Presse für die Oessettt -
iiehtfeit zugestutzt ? Bericht ist , läßt er nicht erkcn »

ncit , daß die K. P. C. im ersten Jahre einen

sch > vcre n M i l g i i e d e r v c r I n st erlitt .

Erst ans der Polemik eines Debatteredners gegen
Z,apotock » erfährt man , daß dcser ii , seinem Re -

f . rat feststellic , dast dir K, P . 0 . seit ihre », letzten

Parteitag 10 . 000 Mitglieder eingebüßt hat . Aus
dem Bericht Zapotockys erfährt man trotz aller

Schönfärberei weiter , dast es der kommunistischen
Presse sehr schlecht geht , wenngleich Zapo »
tackt , nur davon spricht , dast es um sie bish : r
elend gestanden sei , dast es aber setzt angeblich wie -
der besser gehe . Mch Zapotocky hielten erst
Smeral , dann Neurath ihre Referate . Der Rci -

chcnbcrgcr „ Bovwärts " , dessen chaotische B c-
r i ch t e r st a t t u n g über de » Parteilag die

h e i l l o s c u Z >l st ä u d e, die dort herrschen ,
widerspiegelt , hat bis gestern die Rede smerals

erst zur ■Hälfte , die Neuraths noch gar nicht ge -
druckt . Smeral machte mit feinem Lächeln
seine Verbeugung vor der Internationale und
den Beschlüssen ihres fünften Kongresses , gestand
in der l - cbenswürdigsten Weise einige Fehler ein ,
die sich die Partei unter seiner Führung hat zu
Schulden kommen lassen und bahnte so die Wege

delns . mehr in ihrer Wirkung nach außen als
in ihrer Leistung int Innern lag . so ist zu
befürchten , das ; auch ihr Abgang einen stärkeren
Eindruck in der Welt machen wird als der

tatsächlichen Veränderung in England selbst
entsplicht . Im Augenblick sind die englischen
Wahlen für die europäische Arbeiterbewegung
ungünstiger als für die englische .

Denn die englische Arbeiterpartei gehl aus

diesem Wahlkainpf nicht nur im wesentlichen
ungeschlagen , sonder » trotz des MaiidaisvcrlustS
gestärkt hervor . Das mag manchem , der nur
die Mandatszahlen vor Augen Hai , wie eine

Schönfärberei erscheinen , aber wer sich die

Mühe nimmt , hinter die äußerlichen Resultate
des englischen Wahlsystems zu schauen , dem

sagen es die andere » Zahlen selbst .
Es ist müßig , noch weiter über die Um¬

stände zu diskutieren , die außer dem Wahl -
recht und dem Niedergang der Liberalen den

Ausgang dieser Wahl beeinflußt haben . Man
könnte darüber reden , daß die Arbeitcrregierung
den Zeitpunkt und den Anlaß dieser Wahlen
nicht selbst gewählt hol , daß die Wahlen anders
ausgefallen wären , wenn sie statt um den
' ' Nsslisch - riilsischen Vertrag , um eine große
sozialpolitische Reform geführt worden wären ;
und daß . da nun einmal die Freundschaft mit

den - Bolschewili als Wahlparole gewählt war ,
im Wahlkamps selbst in der Angelegenheit de ?

gefälirltlen Sinowjewbriefcs folgenschwere
Fehler geschehen sind — aber alle diese Dinge

■' den mit d " r witklichen Wirkung der Wahlen
so wenig zl > in » wie mit den wirklichen llr -

fachen . Diese w i r k I i ch e ll r s a ch e des Wahl -
tampses umr der - tvack,sende Gegensatz der

Klassen , die wachsende Angst der Bourgeoisie
vor der wachsende » Maiiit der Arbeiter , die
sich haute , nackt der Wahl , in einem brutalen

Rülpsen der Erleichterung Lust macht : noch
gehört England uns . . . . Aber die Herren
mögen sich nicht täuschen : die wirkliche
Wirkung dieser Wahlen ist , daß das eng -
lischt Proletariat aus ihnen mit einem stär -
leren und klareren Bewußtsein des Klassen -
kampseS hervergeht als je zuvor . Die Stellung
und die Macht der englischen ' Arbeiterklasse ,
die »iin übereinstimmen , sind derart nach den
Wahlen günstiger und vielleicht sogar arößer
als vorher ; und daraus muß auch für die
ii ' ernai ' onalc Arbeiterklasse im weiteren Gang
■der Geschichte ein Port if erwachsen , der den
,Y einbaren Rückschlag des Augenblicks reichlich
wettmacht . Die englische Arbeitcrregierung tritt
zurück ; die englische Arbeiterklasse n- rfchiert
weiter . q . p .
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zu beut ötompromiß durch das allein die EinHeft

und der Bestand der P' rtai aiifrei ' i erhalten >ver

den lonnle .
Die D. baita zeißte iwim d . trostlosen , tiof

dcfchämcudoit Zustände auf , dir in dirK V. O.

herrschen . Ein Redner aus Preßbu . p ivarf

Smcv . il „ b c w u |i teIrrefii l, r u u g vor " cht

zweiter Redner aus der Slrwakei meinte , daß „die

Steigerung de s Rt a r k c u u im f a d c s die

Hauptsorge der Fülircr ist ". Mnna

beschimpfte c nstze seiner Par- teitageiko ' lege » al «

„ k onz s ii f ! i o » i e r te A g eilten d e r il i> -

m intern " und damit die Rechten nicht zu tnr ;
kämen , erinnerte Mnna daran , daß 8 m c r a I

seinerzeit „nicht freiwillig in die Komintern

hineinging , sonder » hineiiigeftoszen lucrdcu

mußte " . Und dann wieder versetzte er Neurath
einen Hieb und glechzcitig jenen , die ftir „ eine
5>einc , aber reine Partei " schwärmen , indem er

sagt : : „Genosse Ne n ra t ft Iwl bei der 2an > e -

r n n g der v st e r r e i ch i s <t> e >> P a v t c t »Iii

geholfen , die wohl klein , aber mich unrein oeb ' ie .

den ist . " «Reich »ach der Red : M' tnaa nah » , der

Parteitag die «iielcgcich . it ivahr , dctt Arbeitern zu

zeigen , mit wie rc inen Methoden in der K.

P . C. " gearbeitet « w>d . Ter ; » «Rast weilende

Bcrrretar der l o i » in u n i st i ? <i> c » P artet

Deutschland » kam nämlich auf einen Artikel

zu sprechen , den Kreib ich verfaßt Halle , und

dessen aggressive Haltung gegen die fciitmiiitiil fche

Internationale auf dem Parteitag große » Auf

scheit ltervorgernfen hat . Ter K. P . D. - Mann

stellt nun fest, daß einzeln « Zähe In diesem Artikel

Kreibich » fast wörtlich in dem Zchreiben enthob
>»n find , das der rcichsdeutsche Kommunist Ts !

keimer deser Tage an einen Betriadsr - rt in

Deutschland sandte und da » der Aentrallcining
der St. V. D. in die Hände siel . Daran » geht her -
vor , daß ersten » Dalheimer . der in Deutschland
abgewirtschaftet stet , von Mockau an » seine Po»
litif weiter treibt , zweite »», daß Urcidich mit eben

diesem Dalheimer konspiriert und drittens , daß
Kreibich in seinen Artikeln die je vage de « ge i st i ■

gen Eigentnmo sozusagen bolschewistisch be¬

handelt .
Auch au itufr . iivillig kcutischeit Svenen titan -

rrftc ea diesem iM ' chswu Kongresse nicht . Sv er -

«aielt eitt Herr Sonnenschei n an » Wien vom

Vorsitzenden da » Wort , der da meinte . , dieser
Sonnenschein erstrahle im Rameit der komniunt -

siischet ! fttartci . Oesterreich ». Zum - allgemeinen
Erstaunen erklärte dann Zonnenschein , er spreche

privat . Da er oi » Privatmann sich erlaubt . ' ,
e- egen die Opposition auszutreten , tvurde der Par¬

teitag ungehalten >i »d der Toituenscheitt mußte
vorzeitig untergehen . Nack ihm sprach dann der

eigentliche Vertreter der österreichischen Komintt '

nisten . W. is er sagte , rerschiveigt die fomtmnti »
ttischc Berichte ritatltnifj .

Riebt weniger utttevhflltlich a >4 der Sonntag ,
von dessen Verhatidluiigen «wir jctzr ein Bild zu
mache » versuchten , vertacf der Montag . Statt

l <s Sonnenscheins an » Wien ging der Stern

von Reichenderg aus , der ftch als Redakteur de »

„ Vorwärts " einen ausführlichen Bericht über

sein « Rede in diesem Blaiie leisten kann . Bemer¬

kenswert au » dieser opposiiicitelleu Rede ist ledig¬

lich die klare Beschuldigung gegen die Bartei¬
le i t u » g, „ baß sie die E n t >v ickl » np der

Revolnti o n b -e w » ß t g e v r e in st h a I . "

Am Montag sprachen dann noch unter anderen

seid ei aus Gaiganz , Eber ans Brünn und

H » l a. ' Aach den Schlußworten Smcrals und

' Aeurach » erstattete T a u s i k den Bericht der

Wabftominission . Die Liste des VollzngSans -
schusses besteht ans >8 liitlen und t I rechten Kom -

nmnisten , stellt also ein Kompromiß dar , sck>cin-
rirr zugunsten der Linken , in Wirklichkeit über¬

wiegen auch in dem lwitctt BollzugeanSschuß die

Bremser , den » sie sind von ömeral bi » Zapoiocky

. . i . '
. '. - ' .i' j ' iii —Liig - Iij - J . —

fast ausnahmslos wiedergewählt . Nur Herrn
St a r l K' r e i b i eb erreichte das Schicksal , -cht hat
man auv der P ü v t c ,i I o i t tt n fl hinaus¬

geworfen . statt seiner zieht Alois Neu -

rath in den neuen Vollzugsausschuß ein . Sitte ,

ra i hat sich sehr ans der Affäre gezogen » nd wird

ivohl trotz aller Diskussionen und trotz der zahlen -
mäßigen Mehrheit der Linken versuchen , wiederum
die Partei zu führen und zivar dorthin , wohin eS

ihm beliebt und nicht etwa dorch n wehiit die

komiimnistische Internationale die Ä. P . Ü. trei¬
ben wollte . Dieser scheint übrigens zum Bewußt »
sei » zu kommen , daß de K- P . Ü. so gebrechlich
ist , daß jeder harte stoß sie muß in Trümmer ans -
cinanderfallen lassen . Ties kam zum Ausdruck
in der Rede , die der Vertreter der kom »
in u » istifche n Internationale vor der

Wahl de » neuen Vollzugsausschusses H eft . Er

beschwor die Telegicrteu , für die . «teuiprowißlistc
sdie doch Ii verdammte Rechte enthält ) , zu stim -
men , die Diskussion » nd Fraktioniernng in der

Parte 1
zu beenden und so ihre Etnlteit zu erhal

tcn .
" ' "

kam
Nach der Rede des Moskauer Delegierten

e-.. zu st -ii r nt i s ch c tt A uSeinander -

setzu ngc n, da einige Delegierte die Liste zu
ändern wünschten . Mit Mühe und Not setzten cS
die Macher durch , daß über die Liste per Akkla¬
mation abgestimmt wurde . Es stimmten 7 7

für n n d ü 1 g eg e ii die Abstimmung per Akkta -
mation . Nackt dieser ?sbstimnuttlg gab es wie «
d e r einen Stur uz dann erfolgte die Wahl
der Vorgeschlagenen m. ' tollen gegen drei
Stim ine », bei emst̂ Grimmeneiithaltniig . Ter

„ Vorwärts " schließt feinen Bericht über diese
Wahl folgendermaßen :

„ Es erhebt sich st ii t m i f ch c t Protest ge,
gen die drei Gettosien , die gegen die Liste gestimmt
habe ». Tie Sitzung schließt um vier Uhr unter

g x o s) er 11 tt r n h c. " ck

Man sieht also , wie herrlich es um die wie .
der hergestellte Einheit der kemmun frischen Petr >
tei bestellt ist . Nach dein „ Ruhe Pravo " wurde

diese Einheit vor allein dadurch ermöglicht , daß
die Rechten die Führung der Parwi der Oppo¬
sition übergabetr . W : weit dies richtig ist , und
wie lange -sich diese Einheit halten wird , wird die

nächste Zu' fintift lehren .

« ■■■■aHHBiHftBBaansBMaMiiHiiigBnaBBBSBtaEBintBBxaaeBBtiiiiaQBBaBBiHnB

Wer EtWdpAntt ZU
P r a g. -t. Rovemlier . In der heutige » Scnatoslpung , die von fünf Uhr nachinitiaq » bis

in die späten Abendstunden dotierte , tvurde die Debatte über das Ezpost BciicZo abgeführt .
? lußer einigen drutschblirgerlicheii und tschechis hen Rednern , deren AuSsührnngen nicht » son -

dertich Rene » brachten , sprach Eciiosse Dr . Helle r . Ter Sprecher unserer Senatoren weckte
im Hause rege » Interesse , da » sich in vollen Bänken bei ollen Parteien des Hause » kundgab .
' Auch Minister Dr . Benei - folgte de » AuSsii ' ' "uitgen Hellers , der sagte :

Was unsere prinzipielle Stellung zur aus -
wärtigen Politik diese « Staates und zu den jung -
steil Ereignissen i » der Aiißenpolit k anlangt so
verweise ich darauf , was unser Freund Czcch im

Ab- geordneicnhtius gesagt hat und den , wir uns
vollinhaltlich anschließen .

Wir erkennen an , daß das Genfer Protokoll
rinen Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zu »
stand bedeutet und zum Teile jenen Forderungen
entgegenkommt , die wir und die die Temokratie
Europas an den Völkerbund stellt , und insbeson¬
dere müsse » wir hervorheben , daß da » Genfer
Protokoll einen ganz wesentlichen Fortschritt ge -
genüber den im Vorjahre in Verhandlung gestan¬
denen Garaiiiiepaki bedeutet , dessen Charakteri -

siening durch MacDonäld wohl am besten er »

folgte , als er fajpe , daß dieser Garantiepakl als
da ? System de » Jahres 1014 bezeichnet werden

müsse . Er wollte doch vssenbar damit sagen , daß
der Garaiitiepokt eine Verelvigung jenes Systems
bedeute , das im Jahre 1914 zum Kriege geführt
hat , daß daher der Garantieret ? ! kein taugliche »
Mittel ist , um den Frieden der Welt herlutizn
führen .

Daß der Minister des Acußcrn an diesem
ttZaranticpaki wesentlich «! : Anteil hatte , kann na¬
türlich unser Urteil über ihn nicht im geringsten
andern , itttd wenn er nur dieses Urteil dadurch

daß er an dein Genfer Protokoll , das eine voll -

ständige Aciiderung de » Garamicpattes bedeutet ,
mitgearbeitet bat , können wir uns dessen freuen ,
weil es einen Schritt nach vorwärts bedeutet .

lldrtal und Benep .

Aber Iva » sollen wir dazu sagen, wenn der

Minister des Aeußern in Genf für den Frieden
arbeiet , und wenn gleichzeitig der Herr Lan -
d e s v c r t e i d i g u n g a »t i n i st c r " i n Paris
Rcdc ' u hält , die de »t Frieden durch -
aus nicht dienen können , Reden , die

Teutschland verletzen müssen , Reden , tvelche die

entgegengesetzte Wirkung der Bemühungen von

Genf haben müssen und der offenbar glaubt , cs
seiner Stellung schnla ' g zu sein , daß er immer
mit ieiil Säbel rasselt .

Ter Außenminister hat in seinem Expose
auch viel von den Handelsverträgen erzählt , ich
glaube auch vom Vertrag mit Däne mark . Zu die .
feilt Handelsvertrag möchte ich mir einen Vor¬
schlag gestatten : Wie wäre es , wenn diesem Han¬
delsvertrag die Klausel beigefügt würde , daß wir
unseren LondcsvcrleidigungSmiiiister mit dem
Landesver ! eid «chtitg »»tnttster Tänewark ? onStan .
schrn ' t Ich fürchte allerdings , daß nach einiger
Zeit Täncntark diesen Vertrag wegen laesio enor .
uns . da » heißt wegen Verletzung des Wen es über
die Hälfte anfechten würde . (. Heitertest . ) Es ist

gewiß nicht am Platze , wenn man gestiefelt und

gespornt , wie es der Minister so oft beliebt , der¬

artige Reden halt , ohne dabei zu bedenken , wel¬

cher Schade dadurch der Sache zugefügt wird , die
dar andere Kollege im gleichen Kabine » doch an¬

strebt .

Tie Friedensverträge .

Was mir im Expos » des Herrn Außen¬
ministers vor allem beanständen müssen , sind
nachstehende Punkte : Zuvörderst stützt sich die

ganze Politik unseres Außen Ministers auf die

Friedensverträge . Aas ist von diesen Friedens
Verträgen eigentlich beute noch übrig geblieben ?
Herzlich wenig . In de » wirtschaftlichen Inhalt
der Friedensverträge ist dock) durch den Tawes -

plan und durch das Londoner Abkommen ein so
ungeheures Loch hiueingertssen worden , daß wirk -

sich nicht mehr viel davon übrig bleibt , und eä
ist immerhin bezeichnend für die Qualität der

Fricdensverträzze , die im Fahre 1919 um Paris
herum geschloffen wurden , schon nach kurzen fünf
Jahren ihre Gültigkeit zum großen Teil verloren
haben . Ich möchte dabei nicht den Irrtum aus¬
kommen lassen , al » ob ich den Dawcsplan und da »
Abkommen von London schon als die endgültige
Regelung de » Problems ansehe ,

>*»*

nicht . Meiner Ansicht nach kann dieser Plan doch
keine andere Bedeutung haben als die , eine Atem ,

paust in Europa eintreten zu lassen. Aber so wie
er aufgestellt tvurde , ist der Plan undurchführbar :
daß er keineswegs in Wahrheit die Wiederauf -
richtung Europas bedeuten kann , darüber wird
sich wohl kaum jemand einer Täuschung hingeben
können . Und schließlich wird es dazu kommen
müssen , was heute von den demokratischen Par¬
teien aller Länder schon gesagt wird , daß nämlich
Teutschland selbstvcrständlichcnveist zahlen muß ,
aber nur so viel zalilen wird , als es zahlen kann .

Bleibt der politische Teil der Frledensbcr
träge . ES ist richtig , daß diese Verträge , soweit
°ie die territorialen Grenzen der Staaten stst -
ctzen , im ganzen und großen noch heute aufrecht
ind . ES ist klar , daß eine gewaltsame Aenderung

dieser- Grenzen , die den Krieg bedeuten ioürd . ' ,
heute von niemanden gewünscht werden kann , es
ist aber auch ganz klar , daß eine Aenderturg die »

str Grenzen nach den Wün>chen der sriedliebenden
Menschen und der denwkratischen Parteien der
Welt im gegenseitigen Einvernehmen erfolgen
kann und sott . Aber daß sie Unrecht geschaffen
haben , daß sie anstelle de » alten Unrechte » neues
Unrecht gesetzt haben , da » kann nicht bestritten
werden , und wird heule nur mehr von den weni¬

gen territorialen Nutznießern der Friedetisver -
träge bestritten .

Nicht cüvnvol jene kargen Bcsitmmtuigen
der Friedensverträge über die Niin-derheiteiirechte
sind heute in den Staaten durchgeführt , in kei¬

nem , mit sehr wenigen Ausnahmen , insbesondere
nicht durchfiefülxrl in diesem Staate . Ich werde
mich mit diesem Thema noch näher befassen müs »
stn , weil ich die friedenSstörende Wirkung der

Auslegung der Biinde . rlietlenrcchle nachweistu
will , die geeignet ist, den sonst friedlichen Inten »
lionen unseres Herrn Ministers entgegenzuwirken .
Wenn wir uns also diese Friedensverträge an -

sehen , die in ihrem wirtschaftlichen Teile längst
überholt sind , in ihrem politischen Teile nur noch

zum geringen Teile in Wirksamkeit sind , so glaube
ich, daß . die ewige Berufung auf diese Friedens -
Verträge deplaciert ist, wenn ich auch wohl mit
Recht annehmen darf , daß unser - Herr Außen -
minister in seiner unbegrenzten Anpassungsfähig ,
feit im gegebenen Moment auch den Uebergang
von der Betonung der Friedensverträge zu deren

„ Interpretation " finden wird .

Di « Ziegionalverträge .

Einer dar wichtigsten Teile des Genf « Pro¬
tokolle » bildet Artikel IL , der von den Re -

gionälvertrögen spricht .
Jetzt gibt der Minister zu , daß es auf den

Konferenzen in den Jahren 1921 und 1922 zwi¬
schen dem französischen und englischen Stand -

Punkt zu ernsten Kämpfen kam , während er in

seinen früheren Expose » nicht gelten lassen wollte ,

daß es zwischen Frankreich und England sehr

heftige Differenzen gibt .
Minister Dr . Bene » : Damals war olles in

den Zeitungen .
Dr . Heller ( sorlfalirciid ) : In den Zeitungen

mag es gewesen sein , für und ist dock) ouiorativ

nur das , wa » uns de. r Minister hier sagt . Wir

»teilten nun , daß dies daraus erklärt werden

kann , daß ivohl auch der Standpunkt der rschecho .
slowakischen Außenpolitik in den Jahren 1922

bis 1924 einige Aeiidernngen erfahren hat und daß
jener Standpunkt , der darin bestand , die Ansich¬
ten Frankreich » vollständig zu teilen , für heute
nicht inchr gilt . Es ist immerhin anerkennens¬

wert . daß es der Herr Minister verstanden hat ,
in seiner Politik sich dein Standpunkte HerriotS
gegenüber gerade so entgegenkommend zu erwei¬

sen, wie friil ) er dem Standpunkte Ponicar »», ob -

zwar man doch wahrhaftig nicht sagen kann , daß
durchaus i diese beiden Standpunkte einander gleichen .

« - Schreckiittze Asche .
Von Nilolaj Wassilewissch hiogol .

Au » dem Russischen übersetzt von Bruno Götz .

Dort oben steht KaterinaS Vater , auf

dem Berge , und zielt mir seiner Musleiaus
Van Tanilo . Tanilo jagt mir seinem Pferde auf
ihn los . . . Kosak , du stürmst ins Verderbe » ! . . .
Die Muskete krocht — » nd d: r Zauberer ist hin -
ter dein Berge verschwunden . Nur der treue Slezko
bat da » rote Gewand und den Zauberhut lutschen
geseh ». Ter Kosak tvanlt und stürzt zu Bode » .

Ter treue Stezko eilt zu seinem Herrn : da liegt

du so kalt ? So sind meine Tränen nicht heiß
genug , daß sie dick) erivärmeu könnten ! So ist
mein Jammer nicht laut genug , daß er dich er -
wecke » könnte ! Wer wird jetzt deine Scharen an -

fuhren ? Wer wird jetzt auf deinem schwarzen
Pferde dahiusausen und jubelnd vor de » Kosa¬
ken den Säbel schwingen ? Kosaken ! Kosaken ?
Wo ist eure Ehre und euer Ruhm hin ? Eure

Ehre » nd euer Ruhm liegt mit geschlossenen
Auge » aus der feuchten Erde . Begrabt mich , v
begrabt mich . zusammen mit ihm ! Schüttet mir
die Augen mit Ende zu ! Preßt die Ahornbretter
auf meine weißen Brüste ! Ich brauche meine

Schönheit nicht mehr ! "
Katarina weint und windet sich in Qualen .

Vom Horizont wälzt sich wirbelnd eine Staub -

wölke näher : der alle Iessau - l Gvrobjctz sprengt
zur Hilfe heran .

der Pa » , lang ausgestreckt , und hat die lichten
Augen geschlossen : rotes Blut strömt aus der

Brust . Doch er spürte die Nähe seines treuen

Dieners , hob langsam die Augenlider und blitzte j 10
mit den Augen . „ Leb wohl . Stezko ! Sag ,Ka¬

tarina , sie soll de » Sohn nicht verlassen ! Verlaßt ; Herrlich ist der Tnjepr lei stillem Wetter ,

auch ihr ihn nick », meine treue » Diener ! " Und ! , ^ nn er frei und ruhig fliiteitd seine vollen Was -
er verstummte . Die Kotalenseele eutfl - h dem i jCr ägäR- er und Berge trägt . Er rauscht

adligen Leibe : die Lippen wurden bkati : uidjt und donnert nicht , bewegt sich seine nia -

Kosak schläft : niemand kann ihn mehr erwecken , s ^swsischx Fläche , oder steht sie still . N » d es will

Ter treue Tiener schluchzte auf und winkte s scheinen , als sei er ganz aus Glas gegossen , als

Katerina mit der Hand : „ Komi » Herrin , komm i winde sich ein blauer , uttentussc - n breiter , endlos

schnell ! Tei » Pa » dal ausgetollt . Da liegt cr

trunken auf der feuchte » Erde Er wird lauge
nicht mehr nüchtern werden ' . "

Katerina schlug die Hände zitsamme » und

sank wie eine Garbe über d : n Leichnam hin .

„ Mann , lieber Mann ! Bist du es der mit ge -

schlössen?» Augen daliegt ? Erhebe dich, »tei »

herrlicher Falke , streck deine Hand ans , steh ans !
Schau nur . noch einmal deine Katerina an . reae
deine Lippen , kpr ' cb >' nr e«n eln »iaee Wörtlein '
Aber d«u l - chwe' est . du stbitv -' -eckt mein liebster
Herr . Blau bist du gvlverden . wie daö Sck - war «. '
After . De - » Herz schlägt nicht . Darum bist

langer Spicge ! «weg durch die grünende Welt .

Dann liebt c» auch die heiße Sonne , au » ihrer
Höhe hcrabzufthaueu nnd ihre Strahlen in die

Kühle der gläsernen Wasser -z» versenken , und

die Usenvälder spiegeln sich hell in den Fluten

wider . Die Griingelockten ! Sie drängen sich
»ist dc » Feldbl - nuien zusammen zu den Wassern ,

neige » sich über sie schann in sie hinab und

können sich trcht sattschaun . können nicht auf -
höre » ihr Bild - u bestaunen , ihm zuzulächeln ,
ihm mit ihren Zweig « » zuzuwinken . Doch in

die M ite des Tniepr wagc » sie nicht zu schauen :

niemand außer der Sonne nnd dem blauen

Himmel blickt in sie? selten fliegt ein Bogel bi »

zur Mitte de « Dnjepr . Ueppiger im ! Kein Fluß
aus der ganzen Welt kommt dir gleich ! - Herr-
lich ist der Dnjepr auch in einer warmen Sc >m-
» leMacht , tveim alles rings -» Schlaf sinkt , Men -

schm , Tiere und Bogel , und nur Gott altem er -

habe » Himmel und Erde anschaul » nd majestä¬
tisch sein Gawand schüttelt . Seinem Gewände

ontstürzen Stern «; die Sterne brennen und leuch -
tan über der Welt und alle spiegeln sich im

Dnjepr wider , alle birgt der Dnjopr in seinem
dunklen Schoß , keiner entrinnt ihm , es fei denn ,

daß er an , Himmel erlischt . Der schwarze Wald
mit seinen schlafenden Raben , die vor nuansdenk -

lichten Zeiten zerklüfteten Berge , die über ihn
herabhängen , mühen sich ab . ihn wenigstens mit

ihren langen Schatten zuzudecken . Vergebens !
Nichts auf der Welt vermag den Dnjepr znzu -
decken . Blau und immer blauer flutet es Tag
und Nacht dahin und ist so weit zu sehn , wie

ein Menschenauge reicht . Wenn er sich, vor der

Nachtkälte erschauernd dichter und zärtlicher an

seine Ufer schmiegt huscht ein jäher Silberstrahs
über ihn hin und blitzt auf , wie eine Tamoü -

zeitertl -ittac : dach sch - u schläft er tvicder in seiner

ewigen Bläue Auch dann ist der Dnjepr herr¬
lich . und kein Fluß auf der Welt kommt ' hm
gleich . Aber wenn sich die dunkelblauen Wol -

ken am Himmel zu Bergen ballen , wenn der

schwarze Wald bis in seine Wurzeln erschüttert
wird , wen » die Eichen ächzen und der Bl' tz , aus
Wolken hervorbrechend jäh die ganze LSelt er -

hellt dann ist der Dnjepr furchtbar ! Di « Wel -

lenhügel tosen , zerschellen an den Uferfelseu , flu -
ten sprühend und stöhnend zurück und verströmen
heulend in der Ferne . So sammert eine alte Ko -

sakonmutlcr ide ihveu Sohn pim - Heeere begleitet :
abiirteuerlust g und kühn sprengt er die Mütze

schief auf dem Kopf , die eine Hand in die Seite

gestemmt , ans se - inam Rappen dahin ; sie aber

läuft klagend hinter ihm her , Packt ihn am

Steigbügel , hängt sich in sein « Zügel , ringt die

Hände und zerfließt in bittern Transit .
Wild und schwarz schauen auf der Landzunge

zwischen den kämpfenden Wogen verkohlte Baum -

stünrpsc und Steine hervor . Ein Boot Will lan¬

den ; eS wird ans Ufer geworfen , steigt hoch auf
und sinkt dann wieder in die Tiefe . Was ist
das für ein Kosak , der ein « Kahnfahrt gewagt
hat , während der alte Dnjepr wütet ? Der
Mann lveiß ivohl nicht , daß er dann Menfche «
wie Fliegen hinunterschluckt .

Das Boot hatte angelegt und der Zauberer
entstieg ihm . Er ist unfroh . Ihn hat der Toten -

schmaus erbittert , den die Kosaken zu Ehren ihres
loten . Herrn gefeiert . Die Polen haben cc teuer

bezahlen müssen : vierundvlerzig PanS mit ihn »
Schupcms nnd ihrem ganzen Geschirr und drei -

und dreiß ' g Knechte sind in Stücke geschlagen
worden . Die übrigen wurden mit ihren Pfer -
edn als ' Sklaven an die Tataren vertonst .

Zwischen verkohlten Baumstümpfen stteg er

einige Sieittstuftn hinab ; sie führten zu einer

Erdhütte , die er tief im Boden ausgegraben hatte .

Leise trat er ei », ohne mit der Tür zu knar -

reu , stellte einen Tops aus den mit einem weißen

Tuche bedeckte » Tisch und Warf mit seinen langen

Händen fremdartig «? Kräuter in das Gefäß . Dann

holte er einen aus seltenem Holze verfertigten
Krug herbei , schöpfte Wasser mit ihm und goß et

unter leise gcuwruwlten Beschwörungen in den

Topf . Ein rosenfaebenes Licht breitete sich im

Gcmachc ans . Und cS war furchtbar , ihm in das

von diesem Lich getroffeite Gesicht zu schauen : es

erschien blutigrot , von schwätzen isiunzelti durch -

ftircht , » nd die Augen flammten wie Feuer . Ehr -
loser Frevler ! Sein Bart ist lange schon grau ,
das Gesicht von Furche » durchzogen , der Leib aus -

gedorrt — und immer verfolgt er sein « gottlvid -
rigen Absichten .

( Fortsetzung folgt . )



Hochwasser in Südwestdeutschland .
Aheinhösen und Ortschaften überschwemmt . — Die Aheinschissahrt

eingesteUt .
Berlin , 4. November , ( Eigenbericht . ) Tic

Hochwasserkatastrophe , von der SÜdwestdeutsch -
land heimgesucht ist, stellt sich als eine der größ -
ten Ueberschwemmnngen der letzten hundert
Jahr « dar . Zwar haben die Stegengüsse der letz-
ten Tag « etwas nachgelassen , doch die Wasserinen -
gen , die in den siidwcstdcutschen Gebirgen , den

Ouellgebieten von Neckar , Rhein , Main , Mosel ,
Saar und ihren Nebenflüssen niedergegangen sind ,
waren so ungeheuer , daß bis jetzt kaum ein Fal -
len des Hochwassers zu verzeichnen ist . Die Land -

schaft gleicht an vielen Stellen einem einzigen See .
Der Main hat nicht nur die Anlagen des Main »

zer Rheinhafens , sondern auch das ganze Gelände

oberhalb von Mainz unter Wasser gesetzt . In
Köln war der Pegel auf über acht Meter gestie -
gen . Infolge dessen gleichen di « Rheinwersten
von Köln einem See . Sämtlich « Hafenanlagcn
und LagerrLum « der Rheinschisfahrt sind über -

flutet » so daß der gesamte Ladevcrkehr eingestellt
werden mußte . Die Rheinstromvcrwaltung hat
di « Einstellung des gesamten SchiffahrtSvrrkehrS
angeordnet . Besonders schwer sind die Berhccrun -
gm im Gebiete der Mosel , wo «ine große An -

zahl kleinerer Ortschaften vollkommen über -

schwemmt und von jedem Verkehr abgeschnitten
ist . Zahlreiche Dammrisse und Unterspülungen
von Bahnanlagen sind zu verzeichnen .

Kassel , 4. November . ( Wolfs . ) Die Fulda
führt durch den andauernden Regen gewaltige
Wassermengen in überaus starker Strömung mit

sich . Bei Wagenfurth wurden drei Personen , die

sich beim Fischfang befanden , vom Strudel erfaßt
und trieben gegen Pfeiler der dortigen Stein

brücke, wo der Kahn zerschellte » nd die drei In .
s . fsen vor den Augen der Zuschauenden der .

sanken .

Köln , 1. November . ( Wolfs . ) Um 5 Uhr » ach

mittags betrug der Wasserstand in Köln . 8. 3 !

und in Düffeld o r f 7. - 18 Meter . Ans Kehl
wird ein Fallen des Wassers , aus Ma n nhei in ,
M ein ; und Trier ei » Stehen und aus
K o b l e n z ein Steigert des Wassers gemeldet .
In Köln wunde eine Reihe von Siraßen der

Altstadt vom Wasser erreicht . Zu dem Köln

gegenüber liegenden Deutz vermitteln Kähne
den Verkehr zwischen den Hänsergruppc » am

Rhein . Auch in Trier mußte der Verkehr mit

Kähnen aufrecht erhalten werden . Das Steigen
der Mosel wird ans das Unwetter in Frank -
reich zuriickg . führt . Ter in den Weinbergen a »

gerichtete Sch den ist ungeheuer . Iii Duisbn rg
sind durch das Hochwasser des Rheins die tiefer

gelegenen Straßen der Altstadt bedroht . Infolge
der starken Strömung deS Rheins ereigneten sich
bereits mehrere Unfälle , wodurch verschieden «
Tchsife beschädigt wurden .

8. November 1924 .

Nun möchte ich auf den Artikel 13 des Gen -

svx Protokolle ». zurückkommen . Dieser Artikel be .

ßigt , daß Staaten , welche Regionalverträgc ab -

geschlossen haben , sich dem Völkerbünde von vorn -

heuern zur Durchführung militärischer Maßregeln
sjpc Verfügung stellen können .

Ich verstehe diesen Artikel so, daß er unpltclte
hie Anerkennung der Rcgionalvcrträgc beinhaltet

flw . B e n « 8 nickt zustimmend ) .
Es ist doch ein gewaltiger Unterschied , ob

dieser Artikel 13 dahin aufgefaßt werden soll , daß
diese Staaten und darunter auch die Tichechoslo -
tonfei , ihr . Militär zur Verfügung stelle «! muffen
r « jedem Fälle , wenn eS der Bölkrbundmt

verfangt , oder ob diese Staaten , welche die Re -

gstmalverträge abgeschlossen haben , berechtigt sind ,
v « , vornherein zu erklären , daß sie nur f u r bc >

stimmte Fälle ihre Militärmacht dem Völ -

keckbundrat zur Verfügung stellen . Das ist natür -

sich cm ganz gewaltiger Unterschied und die

großen Bedenken , di « wir diesem Artikel gegen -
über habe » müssen , ' bestehen darin , daß sie diese
Staaten , welche Regionalverträgc abgeschlossen
haben , von vornherein binden , ihnen von vorn¬

herein auferlegen , in gewissen Fällen ihre Mili .

tärmocht zur Verfügung zu stellen , also Krieg zu
fuhren . Ich möchte denn doch den Minister bit -

ten , seinerzeit , wenn das Genfer Protokoll einmal
in Kraft treten wird und wenn auch die Tscheche -
slrtoolei auf Grund dieser Bestimmung des Ar -
tikelS 13 dem VöAeübnndrat ihre Militärmacht
zut Verfügung stellt , daß der Minister des Aeuße -
ren uns dann informiert , in welchem Sinne diese
BersüanngSstellung geschieht , ob allgemein oder

nur für bestimmte Fälle und für welche Fälle .
Ich nehme z. B . an . daß dieser Artikel dahin zu

verstehe » ist , daß sich dw Tschechoslowakei , dem

Rat gegenüber nur für bestimmte Fälle verpflich¬
tet , dann ist gewiß , die Gefahr der Verwicklung
im Kriege keine so eminente wie bei der Zürver -
sügungstellung für alle Falte . ES könnt « der Fall
herausgegriffen werfen , der vor wenigen Jähren
ja bei unS sehr aktuell war , und auch in Zukunft
aktuell werden kann » nämlich ein Versuch der Re -

staurierung der . Habsburger in Oesterreich oder
in Ungarn . Ich kann mir vorstellen , daß die

Tschechoslowakei aus Grund dieses Artikels des

Genfer Protokolle « dem Volkerbundrat mitteilt ,
daß stc m diesem Falle ihre Militärmacht dem
Volkerbnndrat zur Verfügung stellt . DaS wäre
ein spezieller Fall , das ist keine allgemein « Zur -
verfüg » ngstellung . Ich weiß nicht und kann es
natürlich auch nicht wissen, ob der Minister deS
Aeußcrcil das beabsichtigt oder nicht . Immer -
hin kann ich wohl ' aus dem . was gewesen ist ,
schließen , daß ihm ein solcher Gedankengang
nicht ganz fremd ist , ( Dr . Ben ? » nickt zustimmend ) ,
und ich möchte sagen , daß ich auch in dicter sehr
eingeschränkten Form der Auslegung deS Artikels
13 und in dieser eingeschränkten Anwendung der

Bestimmungen des Artikels 13 , doch eine Gefahr
erblicke . Ich will durchaus kein « Mißverständnisse
hcworvufcn . Der Versuch einer Restaurierung
der Halbsburger in Oesterreich oder Ungarn wirf
bei uns vielleicht noch heftigeren Widerfand sin -
den als des Ihnen . Wir hoffen, daß es nicht zu
einem Versuch dieses verfluchte Geschlecht noch
einmal in Mitteleuropa zur Herrschaft gelangen
zu lassen , kommen wirf . Wir glauben aber , —
und das hat der Karl - Putsch bewiesen , — daß es
keiner militärischen Machtmittel bedarf , daß e «
vielmehr möglich sein wirf , durch bloße ölkonv »
mische Machtmittel , einem solchen Versuch cnt -

Sanzutreten . Ich meine also , daß ei « « solche
rverfügungstellung nicht notwendig wäre . Ich

kann mir auch einen Gedankengang vorstelleil ,
der dahin geht , daß die Tschechoslowakei ihre
militärischen Machtmittel auch bei einem Versuche
der Restaurierung der Hohcnzollcrn in Deutsch ,
land zur Verfügung stellt . Auch daS wäre theo -
retisch möglich, wenn ich auch nicht glaub «, daß
cm so verhältnismäßig kleiner Staat sich in ein
solches Abenteuer einlassen würfe . Wir stehen
einem Restouricrungsvcrsnch der Hohenzrlllern in
Deutschland genau so gegenüber , wie einem Re -
staurierungsversuch der Habsburger in Oester -
reich .

Ich würde es für ein sehr bedenlklicheü
Abenteuer ansehen , wenn etwa die Tschechoslo¬
wakei den Schiedsrichter spielen wollte . Sie
Ü°"' K!-S die Auslegung dieser Bestimmung
des Artikels 13 sehr leicht zu jener Rolle kom¬
me » , die Oesterreich zu Beginn des 19 . Jähr «
Hunderts , das Oesterreich Metternich , gespielt
hat . Weichs damals wirklich die Polizei für
ganz Europa abgegeben hat . Ich möchte den Mi¬
nister des Aeußern sehr bitten , uns diesen Ar¬
tikel 13 des Genfer Protokolls zu erklären und
uns zu sagen , wie er sich ihn vorstellt .

Die Ratifizierung .
Nun zur Frage der Ratifizierung des Genfer

Protokolle *! Der Minister steht aus dem Stand -
Punkt , daß die Verfassung eine Ratifizierung durch
das Parknnent nicht verlangt . Es steht das
cm Wen g im Widerspruch zu seinen eigenen Au « -
stchrunxen , dort , wo er davon sprach , daß die Ra -
nsizievung noch einen Passwnsweg der parla -
inentansche » Kampf « durchschreite » muß .

Stooten bezicht }i | - auf
totoalen , welche eine entsprechende Berfassubg

. . . Dr . Heller ( fortfahrend ) : Es müßte daS
Genfer Protokoll jetzt oder später , aber jedenfallsk - vor eS in Kraft tntt , dem Parlament zur Ra -
ttfizlerung vorgelegt werden und es gcwigt die
Unterschrift d - S Herr » Präsidenten albsin nicht
zu dessen Inkraftsetzung .

Verhältnis zu den anderen Staaten .
. Der Minister liebt es . in seinen ExPoseeS die

andere » Staaten eine Art Revue Passieren zulasse». Er liebt es , so gewissermaßen wie am

Semesterschluß eine Art Zeugnisverteilung vor¬

zunehmen und die einzelne » Staaten »ach ihrem
besseren oder schlechteren Verhalten — seiner

Ansicht nach natürlich — zu klassifizieren . Wir

freuen uns , daß diesmal wenigstens Deutschland
die Klasse . Sehr gut " bekommen hat und wir

sehe », daß sich von Jahr zu Jahr die Klassifisie -
ning steigert . Deutschland also offenbar ein besse -
res sittliches Betragen zur Schau trägt als früher .

gh weiß nicht , welchen Eindruck das in Deutsch -
nd machen wird , das ist auch nicht meine Sache ,

ich möchte nur meiner Befriedigung darüber Aus -
druck geben , daß sich die Beziehungen Zwischen der
Tschechoslowakei und Deutschland zu sehr guten
gestaltet haben . Wem « aber der Minister in sei -
new Expose «, auf die inneren Verhältnisse Deutsch¬
lands eingehend , feststellt , daß sich diese inneren
Verhältnisse seit fernem letzten Expose « doch wc -
seutlich gebessert haben und daß zu hoffen ist, daß
st « sich in Zukunft noch weiter ' bessern , vermissen
wir die Parität ' bezüglich Ungarns . Wenn schon
klassifiziert wirf , dann möge überall klassifiziert
werden und man möchte nicht bei eitlem Staat ,
wo eS vielleicht etwas leichter fällt , die Klassifi¬
zierung vorzunehmen und bei dein anderen Staat ,
wo es etwas schwieriger wäre , eine Besserung
festzustellen , um de Klassifizierung herumgehen .
Wenn wir bedenken , daß die Tschechoslcwakci mit

dazu geholfen hat , das derzeitige System in Un¬

garn zu stabilisieren , durch Gewährung von Krc -
diten an diese Regelung , so wirf es u » S schon
einigermaßen verständlich , warum der . Herr Mi -

nister eS unterlassen hat , sich auch mit den inne -
ren Verhältnissen in Ungarn zu befassen . Wir

stehen auf dem Standpunkte , daß einen « System
ü la Horchy ein demokratischer Staat nicht einen

Selker
zu geben hat , und daß alle jene Bersprc -

ungen , welche seinerzsit an die Gewährung des
Kredits a>t Ungarn geknüpft würfen , nicht c ' n-

gehalten wurden , und daß wir schon daraus er -
sehen , wie wenig vertragssähig dieses Hoilhy »
syftem in Ungarn ist.

Uebcr Rußland sagt der Minister : „ In
der letzten Zeit werden in der Regierung Vorbe -

reitungen getroffen , damit die Frage durch ein -

zelne interessierte Faktoren geprüft und definitiv
beschlossen würfe , unter welchen Umständen es
möglich sein werfe , mit Sowjetrußland normale

diplomatische Beziehungen anzuknüpfen ". Das ist
doch etwas wenig , in einer Zeit , wo alle Groß¬
mächte Sowjetrußland anerkannt haben , tss

macht den Eindruck , daß die Tschechoslowakei in

dieser Frage doch nicht so vollständig nilabhängig
von iinneven und äußeren Einflüssen ist, lvic es
der Minister in seinem Expcisec ausführte , wem «
gerade die Tschechoslowakei , welche doch ein be -

sondcres Interesse daran hätte , zumindesleus
die wirtschaftlichen Beziehungen mit Rußland
auszubauen , solange mit der Anerkennung Ruß -
lands zögert , Wenn man nicht damit zögerte ,
das Italien Mussolinis und das Horthysystem ,
anzuerkennen , dann hat man auch nicht d' c min¬

deste Ursache , damit zu zögern , das Sewjetsy ' slnn
anzuerkennen und ich meine schon , daß es höchste
Zeit wäre , tvenn wir uns nicht von alle » anderen
' Staaten bei der Anbahnung intensivster wirt -

schaftlichcr Beziehungen überflügeln lassen wollen .

Wir wissen sehr genau , daß Rußland keine
Demokratie ist . I talie n i st a u : h l e i » e D c-

mokratic , und der Herr Minister
sprach doch in sehr warms » Worten
von den Beziehungen zu Italien .
Und Ungar » ist auch keine Demokro -
tie und wir haben den Ungarn unser
guteSGeldhin geschickt . England ist eine

Demokratie und ich glaube , daß sich die Demo -
kratie Frankreichs mit jener der Tschechoslowakei
auch noch messen kann und diese Staaten haben
Sowjetrußland aucrkannt . Ich glaube , daß cS
von diesem Standpunkte aus , von dem der De -
mokratie , kein Hindernis für die Anerkennung
Sowjetrußlands geben kann . Ich erkläre , daß ich
mit diesen Worten selbstverständlich das gegenwär -
tige System in Rußland auch nicht mit einen »
Atemzuge verteidigen will , daß ich es vielmehr

verurteile . Aber das ist eine ganz andere Frage
als die der Aufnahme der diplomatischen Bczic -
Hungen « nd der Anerkenitung SowjetrnßlandS .

Imperialismus .
Der Minister hat auch gemeint : „ Wir werden

hier Darlegungen hören , daß die heutige Gesell -
schaft überhaupt nicht imstande ist, in diesen Diu -

gen etwas Ernsthaftes zu unternehmen , daß das
alles Betrug und leeres Geschwätz ist und daß erst
eine neue Gesellschaft den dauernden Frieden ein -

führen wird . Unser Standpunkt , sagt er dann

weiter , ist ohne Rücksicht auf diese vorcingcnom -
mcncu Kritiken der Standpunkt von Realpoli -
tikcrn . " Wenn man nicht weiß , was man sagen
soll , sagt mau , man ist ei » Realpolitiker . Damit
die Eiinvenduiige », welche von sozialistischer Seite

gegen diese Gesellschaftsordnung erhoben werden ,
abzutun , indem man einfach sagt , man ist ein

Realpolitiker , erscheint mir nicht besonders schwic -
rig . Wir stehen aus dem Standpunkt , daß die

derzeitige Gesellschaftsordnung trotz aller Beimi -

Hungen ehrlicher Menschen nicht imstande ist ,
einen dauernde,l Frieden herbeizuführen , weil in

dieser Gesellschaftsordnung immer und immer
wieder Kräfte tätig sind , welche die Herbeiführung
eines dauernden Friedens verhindern , Kräfte
welche daran interessiert sind , den Frieden in
einem gewissen Zeitpunkte zu stören . Ich glaube
schon, daß/man vir Kritiken dieser heutigen Gc -

lcllsckaftsordnung im Zusammenhang mit der

Fricocnsfragc doch nicht gut abtun kann , daß
man sie alS voreingenommene Kritiken bezeichnet .
Wenn wir trotzdem im Bewußtsein , daß diese Ge -
sellschastsordnung niemals den ewigen Frieden
herbeiführen kann , daß sie niemals imstande sein
wird , die Welt vor neuen Kriegen zu betvahren ,
alle jene Bestrebungen , welche auch innerhalb
dieser Gesellschaftsordnung dahin gehen , den Frie -
den so lange als möglich zu erhalten , unterstützen
so deshalb , weil wir überzeugt sind , daß mir in
absclibarer Zeit zu einer Aendcrung dieser «Gesell .
schaftSordnullg gelangen werden und tveil wir bis
dahin den Frieden gewahrt wünschen .

Ten Mächten der kriegerischen , imperialisti¬
schen Reaktion setzen wir die ganze Kraft der
internationalen Arbeiterklasse entgegen , welche
überall alle Friedensbestrebungen untersttitzen
wird .

Rückwirkung auf die innere Politik .
Der Herr Minister hat also in Genf eine

Politik betriebe », welche wir gegenüber dem frü¬
heren Standpunkt als Fortschritt bezeichnen
können . Tos Genfer Protokoll bedeutet gegen¬
über dem früheren Zustand einen Fortschritt .
Aber tvenn Sic glauben , daß diese Tätigkeit in
Genf allein genügt , um uns hier in der Tschecho -
slowakei den Frieden zu erhalten und wenn Tie

glauben , daß dieser FriedenStätigkeit in Genf nicht
auch eine ähnliche Friedenspolitik in der Tschecho -
slowakei folge » müsse , dann befinden Sie sich in

einem »ngehencren Irrtum . Und dann werden
alle Ihre Friedensbemühungeu zunichte werden ,
dann werden an allen ungelösten Probleinen
dieses Staates Ihre Friedensbemühungen scheu
lern . Es ist nicht eine Angelegenheit , über die

man ruhig mit einem Achselzucken hinweggehen
kann , daß eS heute in Europa 48 Millionen Men¬
schen gibt, die ihre Rechte nicht gefunden haben .

fu d i e s e n 48 M i l l i o n e u iL e u t c n gc -
ören 4 bis 5 Million « n M c it f ch c n

in diesem Staate . Ter Minister mag sich
in Gens »och so sehr bemühen , lvenn seine Be »

mühungen dort zunichte gemacht werden durch die

Bemühungen seiner Kollegen hier , so wird seine
Tätigkeit unsruchlbar bleiben in aller Ewigkeit .

Ich glaube , sie sprechen sehr viel von der
Irrcdcnta hier : Wir hören , daß der Eisenbahn -
minister in einer Versammlung in Laim erklärt
hat , daß im Interesse von Ersparnissen 7000
deutsche Eisenbahner , welche die Sprachcnpriifung
nicht bestanden haben , au » dem Staatsdienst ent .
lassen werden müsse ». Aus diesen 7000 Eisen¬
bahnern werfen 70 . 000 Jrredcntisten . Sie machen
Kricgspolitik im Innern und in Genf Friedens -
Politik . ES ist nicht gleichgültig anch für die Exi -
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stcn ; dieses Staate « , daß Sic eine Politik machen ,
welche geeignet ist, den Frieden in diesem Staate

zu stören und c6 müßte Ihre hauptsächliche Ans -
gäbe sei », die erste Aufgabe des Ministers deL

Äenßcrcn , seinen Friedensbemühungen im AuS -

land die Friedensbemühungen im Inland un¬

mittelbar folgen zu lasse ». Sonst wird er eines

Tages dastehen und wird ein ungemein taten -

reiches lieben hinter sich liaben und wird ein

Trümmerfeld vor sich habe » . Wir deutschen
Sozialdemokraten wollen den Frieden nach außen ,
aber auch de » inneren Frieden in diesen « Staate .

Ledebour - Wicheln (dcntschchristlichsozickl ) be -

sprach jene Stellen des Exposes , die sich mit dem

Verhältnis der Tschechoslowakei zu den anderen

europäischen Staaten befassen » nd meint , daß
man diesmal wenigstens formell die Aeußtrungen
des Ministers ohne zu großen Widerspruch cnt -

gcgciinehmen könnte , ivenn nicht zwei Bemerkua -

gen über den Abschluß von . Handelsverträgen Auf -
merksamkeit auf sich lenken würden . Sic bestätl -

gen , daß im i n n c r p o l > t i f ch c it Chaos die

Achillesferse der Außenpolitik liegt .
Europa steht unter dein dauernden Druck der lln -

Zufriedenheit . Angesichts der Friedensschalineien
des Außenministers in Genf müssen wir feststellen ,
daß im I n l a n d K r i e g geführt wird .

Weder Sprache noch Kultur , iveder Boden noch

Arbeitsplatz sind vor Angriffen sicher . Es liegt
uns fern, den Minister des Aeußern für diese
Vorgänge persönlich verantwortlich zu machen .
Als Mitglied einer Regierung aber , die diese «
System deckt , wird er auch in bezug auf die innere ,

politischen Vorgänge mit verantwortlich .
Nachdem noch eine Reihe anderer Redner »

darunter K r u p ka und Brober gesprochen
hatte , wurde die Sitzung geschlossen .

Znstmo .
Beginn « er » « » ieweral » » ieii .
Prag , 4. November . Ter Budgetausschuß

des Abgeordnetenhauses eröffnete heute unter

Vorsitz Bradaös und in Amvescnhcit des

Finanzministers Bcö . ko , sowie der Vertreter der

einzelnen Ressorts , die Beratung über den

SwatSvoranschlag für das Jahr 1025 .

Nachruf für Bobok .

Der Borsitzende Broda 5 hielt zunächst
dem verstorbenen Führer der slowakischen Volks -

parte ! Arnold Bobok einen manne » ' Nachruf .
Er verwies darauf , daß Bobok jahrelang Mitglied
de « Budgetausschusses war und sich als sehr kon -

ziliantes Mitglied der Opposition an der gesam -
len Tätigkeit des BndgemuSschusses beteiligte .
Tie Mitglieder dcS Ausschusses hörten diesen
Nachruf stehend an .

Proteste Srdinlos .

Ter Gencralberichterstattcr Dr . Srdinko
verwies darauf , daß sich der BudgeiauSschuß in

fast ungeänderier Zusammensetzung schon zum
fünften Male zur Beratung der größten staoi -
lichen ' Notwendigkeit , des Staaisvoranschlages für
das konlmendc Jahr , versammle . In der
Debatte kommen sehr wertvolle Anregungen
nicht nur von feiten der Koalition , sondern auch
von der Seite der Opposition . Aber eines
bedrückt uns , daß wir nämlich a in

vorgelegten Budget nichts ändern
könne n. Wir müssen fordern , und zwar nichr
nur die Mitglieder der Mehrheit , sondern auch
die Mitglieder der Opposition , daß die Anrcgun -
gen , die sich aus ' der Debatte ergeben , nicht ins
Leere zielen , daß sie haupisächtichst von den Refe¬
renten des Finanzministeriums vermerkt werden ;
Ivosern sie gut sind und wofern sie sich realisieren
lassen , mögen sie auch beachtet «verde ». Nur das
kann das Ergebnis der Debatte sein , wenn schon
am Budget selbst nichts geändert werfen soll .

Der Generalberichlerstottrr meint , daß die

Opposition so wie bei Beratung der Sozialver¬
sicherung . auch bei Beratung des Budgets eine

Ausnahme machen und wenigstens für jene
Posten , tvic z. B. „ Gesundheitspflege " und

„Soziale Fürsorge " stimmen möge , welche —

wie jeder anerkennen muß — gut und nützlich
für alle Bürger und hauptsächlich jene Wähler
seien , die die Kollegen von der deutschen sozial -
demokratischen Partei vertreten .

Die verspätete Borlage des Budgets .
Der ( Hcncralberichterfaiter «adelt die späte

Vorlage des Budgets , ein Vorgang , der sich jedes
Jahr wiederholt , wobei keine Besserung zu cre
zielen sei. Heuer lann die Regierung noch damn

entschuldigt werden , daß sie mit wichtigen Finanz
gesehen beschäftigt war . Das bedeutet jedoch
nicht , daß wir fürs nächste Jahr keine Aende -

rung wünschen ; wir müssen in einer dringenden
Form , über die wir noch beratschlagen werden —
entweder durch eine einstimmige Ausschußresolu -
tion oder durch eine Deputation an die Regierung
— die Regierung auffordern , fünf «
t i g das Budget rechtzeitig v o r z u -
legen . Der Gene ralbc r i chie rsta t le r bespricht
dann die Ziffern des Budgets .

Finanzininister B e c. k n bespricht die Frage
der Staatsbetriebe und sagt es sei schwer , Direk¬
tiven zu geben , welche von den Staatsbetrieben
eine aktive Wirtschaft haben sollen , so wie es auch
dem Privatunternehmer beim besten Willen
nicht immer möglich ist, seinen Betrieb aktiv zu
erhalten , so daß er Subventionen fordern muß .
Es sei daher manchmal nötig . Subventionen zu
gewähren . Ter Minister verweist auf die
Schwierigkeiten bei der Durchführung einzelner
Streichungen im Budget .

Tic Verhandlungen wurden darauf unter -
brachen und die Durchführung der General -
debatte für die näch ste Sitzung verschoben ,
welche morgen um neu » Nhr vor .
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Schulsperrungen und kein Ende .
Eine dringende Interpellation der

Abg . Gen . Dr (! z e ch, Hofs m a » », Dr .
Höllischer und Hirsch an den Mini -

ster s »r Schulwesen und BolkKultur , besagt :

Nach der einheitlich geforderte » Borlage der

Kindernnstveise an Volks - und Bürgerschulen ist
vom Lande Sschnlratspräsidiit », in Prag im Ein¬

vernehmen mit dem La » de eve nvaltii iigsiinsschu ß
mit der Reduzierung Rutscher Bolksschnlen be

gönnen worden . Abgesichelt von der wicderkeh
rx ' nlden Anflassnng provisorischer Pamllclllassen

zu Beginn des heurigen Schn . ' ijahrcs sind vom
Landesschnlrateprästdiuiit in Schul bezirke Töplitz -
Schöna » neunzehn definitive Klassen , im Schul
bezirke . Karlsbad Pvolf , im ' Schnlbezirke Egcr
ztvölf und im Schul bezirke Reichcnberg bisher
ebenfalls zehn des nitive Klassen an deutschen
Volksschulen ausgelassen worden . Ebenso ist in
drei Fällen die vollständige Auflassung einklassi-
ger dentsck >er 2' olksschnlcn verfügt worden : Lit «
schau ( Bezirk Kaplitz ) , Pfauendorf ( Bezirr Deutsch -
Brod ) und Therrsicnstadt ( Bezirk Le' . tineritz ).

Diese Umstände lassen es mit Sicherheit er -
Uvuteit , daß die Auflassungen im Landeefchulrats -
präsrdritlit dcziMnveisc dnrckjgesiihrt werden und
daß noch weitere Auslassungen zu befürchten sind .
Es ist bekannt , daß der LaiideSvenvaltiingcans -
schuft in Böhmen das heurige Schuljahr deö aller -

schtvächstcn Schiilbes »( l ) es zu den stärksten Tin -

griffen in den deiltschen Schulbesitzslaiid zu be -

nützen gedenkt , um dachirch Ersparnngen in sei-
item Boranschlag . : zu erzielen . Ed ist nach der

Politik , die der Landesverwaltnngsansschnß gc -
gcimbcr dem deutschen ' Schulwesen bisher erfolgt
hat , nicht zu verwundern , daß er sich zu desen
Ersparnissen fast ausschließlich das Kapitel des

Schi,Ilvese,t « ausgesucht hat , weil ihm hier die

Eingriffe durch den Kindorrinkgang vorbereitet

und' durch die Bestimmungen eines »»seligen Ge¬

setzes leicht gemacht werden . ES ist Vom Stand -

punkte de « Landes , wichet das Schulbudget stets
als eine überflüssige tkielastttng angesehen hat ,
nicht zu Verwundern, - ixife es sich dieser Lasten
mit Bergungen zu entledigen sucht , nicht zu Vcr -

stehen aber ist es , ixifz dieses Bestreben bei der

Schulbchörde , welche die Interessen des Schul -
tvcseits zu verteidigen hat , nicht ans den » otwen -

digcn Widerstand stößt . Es iväre denn doch »ot -

wendig , daß heute , Ivo das deutsche Bolksschnl -
loesc » in der ganzen Ziepnlblik mich Auflassung von
fast : 10() Schulen und Expositnrcn und von fast
2009 Schnlllasscn ein Trünimerfeld bildet und

durch diese Anflassungeit für die Länder un -
geheuere Ersparnngen erzielt worden sind , auch
der Standpunkt der Schule und die Rücksicht auf
die Schiller und Lehrerschaft als ausschlaggeben -
der Beweggrund goweriet werde und nicht nur
das nationale Moment . Es dürfen finanzielle
Ersparungcit nicht gleichgestellt werden den Pada -
gogi scheu und gesundheitlichen Schäden , welche
die Schiilerschast durch die neuerliche Einschrän -
kmtg der Klasseitzahlcn erleiden , und de » Nach -
teilen , welche der durch «in sechs Jahre langes
Bangen um den Arbeitsplatz zermürbten deut¬

schen Lehrerschaft erwachsen .
Es ist gewiß möglich , die neuen Einschränknn -
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durch den starren Wortlaut des Paragraph

des Gesetzes vom 9. 4. 1919 und de » Mangel
der ' Schtltzvoraussetzungen des Paragraph 7, Ab¬

satz 2 des Gesetzes vom 13 . 7. 1922 zu rechtscrti -
gen . Bon diesen Bestimmungen ist die erster «
als die unsozialste , nndemokratischeste und demü¬

tigendste Bestimmung schon zur Genüge gebrand -
markt worden , die zweite hat sich in ihrer Ans -

Wirkung als vollständig ungenügend erwiesen
und auch nicht die Anwendung gefunden , welche
ihrem Sinne entsprochen hätte . Nicht zu recht -
fertigen aber sind diese Einschränkungen , wcitn
cvtvogcn wird , daß im nächsten Schuljahre und
den folgenden die Kinderzahl eine bedeutende

Steigerung erfahren wird , tvcttn die erschrecken¬
den Nachteile des hcrabgentindcrlcit Unterrichtes
und die Standesnachicilc für die Lehrerschaft in
Erwägung gezogen werden und wenn insbeson - -
derc konstatiert werden kann , fcoß sich die Aus -
lassungstätigkeit wieder nur ans das deutsche
Schulwesen beschränkt , ivährcitd für das tsche¬
chische Bolksschnlwcsen . das unter den gleichen
Kriegsfolgen leidet , mit Ausnahme einiger de -
monstrativer Reduzierungen eine äußerst laxe No -
ditzierungspraxis gchandhabt wird und dvcnn
mit angesehen werden muß , daß für bedeutend

Ivcniger Kinder , oft nicht einmal tschechischer
Nationalität , eigene tschechische Mindcrhrits -
Volksschulen und - Klassen errichtet oder bestehen
gelassen werden . Wogegen wir uns insbesondere
mit aller Schärfe wenden müssen , ist die Tatsache ,
daß in vielen Fällen durch die Aufiassnng von

Schulklassen fünfklassige Volksschulen in vier -

klassige , vierllassigc in drcillassige usw. verwan¬

delt , als höher organisierte in niedriger organi -
sicrlc Schulen degradiert werden . Es ist sogar
vorgekommen , daß seit dem Bestände des Staates

fünfklassige in vicrklassigc vevivandelt werden

( Wciskirchlitz , Bezirk Tc plitz - Schönau ) . Der Er -

folg dieser Tätigkeit ist eine ganz wesentliche . Her-
oibsetzitiig des llnterrichtserfolges und damit eine

Erschwerung des Kampfes umS Dasein für die

betroffenen Kinder . Hicvon werden nawrgemäh
vor alleni die Kinder der unbemittelten Schichten ,
welchen der Eintritt in Mittel - und Bürgerschulen
nicht möglich ist, betroffen .

Gar keine Aufmerksamkeit wird auch dem

Umstände zugewendet , daß die Schüler — ins -

besonders m den Iudustricorteit — infolge der

mangelhasten Ernährung in den Kriegt - und

Nachkrtegssahren physisch und geistig zurückaeblie
ben sind , daher eine umso intensivere Befchästi
" itng des Lehrers mit den einzelnen Schülern er -

- ' strn , was jedoch durch die infolge der Zu -

Siribrny kündigt die Entlassung von 7999

Eisenvahneru an . In der gestrigen Sitzu . g d . s
Senates haben die Senator : » Dr . Heller , Friedrich
und Genossen an den Cisenbahnniittister folgende
Interpellation gerichtet : Im Abendblatt des

„ Rndc Pravo " vom 3. Novcmler 1924 ist an -

geführt , daß der . Herr Eisenbahnininistcr in einer

Bersaminlung in Lann am 12 . Oktober 1924

unter anderen gesagt l ) abcn soll : „ Ich envägc die

Entlassung derjenigen , welche bisher die Sprache »
ni ' tf »»gen nicht mit Erfolg abgelegt laben , wo

ntrch ungefähr 7000 Eiseiibahnangestellte um
ihre Besch . iftigung käme » . Ich Iveiß , daß dies

nngereckit ist , aber das Elesetz beficlilt es . " ?, ' ach
diesen Mittciltmgen soll also der Herr Minister
die Entlassung von 7000 deutschen Eisenbahnaiige -
telltcn in Aussickjt gestellt haben , weil dieselben

die Sprachenübnngen nicht bestanden haben . Wir
können nicht daran glauben , daß eine solche bru¬
tale Maßregel , welche 7000 Menschen um ihr
Brot bringt und dcnt Elend Preis gibt , w' rktich
beabsichtigt ist. Wir müssen uns aber darüber

Gewißheit verschaffen , weil die Aufregung unter
den deutschen Eisenbahnern über diese Rede des

. Herrn Ministers eine ungeheuere ist und weil es
nicht angeht , 7000 Mnti ' che » mit ihren Familien
n Ungewißheit über ihr Schicksal zu belassen . Wir

fragen daher den Hörnt Minister : 1. Ist es wahr ,
daß er eine Rede dieses Inhalts gehalten hat ?
2. Wenn ja , wie lann er diese iittcrlprt brutale
und nach seiner eigenen Ansicht ungerechte Maß -
regel rechtfertigen ?

smnineiilcgnng von Schnlklaffen eintretende Ber >

niehrung der Schillerzayl unmöglich gemacht wird .
Wir wellen auch nicht niiterlassen , ans die

schweren Gefahren für die Gesundheit der ohne -
dies schwächliche » Kinder aufinerlisai » zu machen ,
loelche »otivcndig durch die vermehrte Schiller -
zahl eintreten müssen .

Ans den Erlässen spricht ein schulfeind -
sicher Geist , der die vorhandenen Talsachen
vollständig Übersicht und sich nur von der Riick '
sieht ans momentane Ersparnisse leite » läßt .
Allein diese Ersparnisse werden weit über troffen
von den Schäden , welche der heramvachsenden
Jugend in lö blicher , geistiger und moralischer
. Hinsicht erivathsen .

Die Inlecpellaitteit richten daher an den Mi -

nister für Schulwesen und Bolkkknltnr die An »

frage :
Ist der Minister bereit , zu verfügen , daß bi.

bisher gen , eine Einschränkung dell deutschen
Schulwesens beinhaltenden Erlässe zunicke «,tont «
meit und keine weiteren derartigen Erlässe heraus -
gegeben werden ?

Cermal als Krenlenkalst ».
»raltiler .

Das Tätigkeitsgebiet unseres verstorbenen
Freundes öermak war ein vielseitiges . Mas er
der Partei als Organisator , als Redner , Journa -
list und Politiker gewesen ist, wurde in der Par -
teiprcssc bereits eingehend gewürdigt . Doch nicht
allen Genossen wird es bekannt sein , daß unser
verstorbener Freund auch aus dem Gebiete der

Krankenvcrsichernna ebenso versiert war , wie auf
allen anderen Gebieten . Die Gelegenheit , sich
auch in diesem Fache hervorragend zu betätige »,
war ihm dadurch geboten , daß er mehr als 13

Jahre dem Vorstand der Bczirkskrankcnkasse in

Tcplitz zuerst als Obmannstellvcrtreter und seit
vier Jahren , nach dem Tode dcS Gen . Seliger ,
als Obmann angehört hat . Insbesondere seine
Tätigkeit als Obmann der Kasse ivar ausgefüllt
mit einer Fülle von Arbeit und Widerwärtigkci -
ten , denen aber unser verstorbener Freund , dem
kein Hindernis zu groß Ivar , spielend zu begegnen
wußte . Seine umfassenden Kenntnisse auf dem
Gebiete der Krankenversicherung , seine iinbcug -
ante Arbeitskraft und feine ihm angeborene
Führcrgabe , ließen ihn auch zu einem Kassen -
obntaim prädestiniert erscheinen . Unter seine Ob -

Mannschaft fiel die Durchführung des Kranken -

vcrsichcrungsgesehcs vom 22 . Dezember 1920 , die

Erhöhung der Kassenbciträgc und umsasseiidc , tief
einschneidende Reformen in der Geschäftsführung
der Krankenkasse , sowie eine Reihe anderer be -

deutender Vorkommnisse . Ihm hat es die Be -

amtenschast zu danken , daß der zwischen den

Kassenverbänoen und der Organisation der Ange -
teilten vereinbarte Kollektivvertrag auch bei der

Tevlitzer Bezirtstrankenkasse angenommen wurde

und der Einkauf von Dienst - und Kricgsjahrcn
beim PensionSinstitut erfolgt ist. Mit eiserner
Hand hat er eingegriffen , als im Jahre 1921 die

Betrügereien des Angestellten Schönpslng aufge -
deckt wurden . Sein energisches , zielbewußtes Ein -

greifen in dieser für ihn und die Kasse so tntan -
genehmen Angelegenheit , hat ihm die Achtung
aller Kassenmitalieder und auch der Kasse fern -
stehenden Kreise eingetragen . Genosse öermak
war nicht ein Obmann nur dein Namen nach ,
sondern stets gewohnt , die von ihm übernomme -
nen Pflichten ganz und voll auszufüllen , hat er
auch als Obmann seinen ganze » Man » gestellt .
Gar oft hat er unvermutet die Kasse aufgesucht
und hiebe ! die Beamten der cinzelnen Abteilungen
über den Stand der Arbeiten befragt . In ge -
wissen Zwischenräumen wurden die Kasseleitung
und die einzelnen Abteilungsvorstände zu gemein -
amen Beratungen und zur Berichterstattung zu -
äinmenberufen , wobei er immer an die Anwe -
ende » Altfragen richtete , ob sie nicht Borschläge

zur Vereinfachung der Geschäftsführung machen
könnten . Hiebet vermied er es aber ängstlich , das

Ansehen der Kassclcitung irgendwie herabzusetzen .
Für thn galt nur , durch Anhörung aller im Bor -

dertreffcn stehenden Angestellten das Beste für die
Kassefnhrnng herauszuholen und das Interesse

der Abteilungsleiter für eine gedeihliche Arbeit
kür das Institut zu wecken . Bor jeder Borstands -

sitzung lieft er sich vom . lkasselcitcr das der Sitzung
m unterbreitende Material vorlege », wobei die

für die Borstaiidssitzung zu erstattenden Anträge
und Borschläge mit ihm vereinbart wurden . —

Unser verstorbener Freund « dcrmak war ein gc -
naucr Kenner des Krankenversichcrungsgesctzes
und aller Krankeiikasscininrichtniigen und es
wäre vieles zugunsten der Kasscmilglieder ge¬
schehen, ivcii » die BezirkSkrankeukassc Tcvlitz -
Schönau nicht immer mit so itiigiinsiigen Ber -
Hältnissen zu kämpfen gehabt kälte . — Unter sei -
» er Ovinaniischast wurde die Wöchiterinneiiuiiler -
stühnng durch sechs Wochen und Stillprämie für
Angehörige und Mitglieder durch 26 Wochen ein¬
geführt . Den Gesuchslellern um außerordentliche
Unterstützungen nach Ablauf der einjährigen
Kranken ». : terstützu »g wurde int weitgehendsten
Maße entsprochen . Genosse c ' - ermak wurde vom
BotfUtubc auch zu allen Kasse,ilagcn und Kon -
screnzen als Delegierter des Vorstandes entsendet .
Er Ivar auch Borstandsmitglied deS Verbandes
deutscher Krankenkassen in Prag und Niitglicd der
Arbeitsgemeinschaft der Tepliher Aerzte und der

BezirkSkrankenkasse . — Aus dem Geschilderte »
geht hervor , daß Genosse dermal auf dem Gc - '
biete der Krankenversicherung mit ebensolcher
Hingabe , Sachkenntnis und niier » ,üblichem Fleiß
tätig war , wie in seinen anderen Stellungen . Für
die Teplitzer Bc- irkskrankenkasse ist sein Verlust
unersetzlich und sie wird sich stets mit Danklmrkeit

seiner Tätigkeit als Obmann erinnern .

In einer am 1. November 1924 abgehaltenen
Traucrsitzung wurde » seine Verdienste mit die

Kasse durch den Obmannstellvertreter Pits - . hel
einer entsprechenden Würdigung unterzogen und

unserem unvergeßlichen Freunde ein warmer
Nachruf gehalten .

Vqldmm

Letzte Nachrichten .
Lärmizenen in der französischen

Kammer .
Vertrauensvotum für Herriot .

Paris , 4. November . Bei Eröffnung der

heutigen ersten Sitzung der Kammer waren nur

' ehr wenige Abgeordnete zugegen
Ministerpräsident Herriot empfahl jiir

die Verhandlung der Interpellationen den Freitag
; n bestimmen , und zunächst die Interpellationen
iber die Teuerung und die Wohnung s -

k r i s e auf die Tagesordnung zu setzen . Einzelne
Redner jedoch versuchten , die Bedeutung auch der

übrigen Interpellationen zu betonen , so daß
Herriot gezwungen war , dem Abgeordneten

Poitou - Dnplefsh zu antworten , der der

Regierung Vortvarf , daß sie die Teuerung ver «

chuldet , daß sie an der deutschen An leih «
teilgenommen habe und daß Herriot und seine
freunde sich um die Hilf « Amerikas , die sie
rüher verurteilten , bemühen .

Herriot betonte in seiner Antwort , daß
die frühere Hilf « Amerikas , für die Frankreich
dankbar sei» an bestimmte Bedingungen ge -
bunden war , während es sich diesmal um eine

Anleih « handle , bei der die französische Regierung
ich vollkommen frei « Hand behält . Als der

Ministerpräsident über die Teuerung sprach , wurde
er durch Lärm unterbrochen . Und als schließlich
zwei Redner zugleich die Rednertribüne bestiegen
und einer dem anderen nicht weichen wollte , «nt »

stand «in derartiger Lärm , daß der Vorsitzende die

Sitzung unterbrechen mußte .
Nach Wiederausnahm « der Sitzung sprach Abg .

Poiton - Dnplessy und verteidigte dt «
Politik des nationalen Blocks . Herriot und seine
Freunde » führt « er aus , täten dasselbe , was die
Regierung PoincarvS getan habe . ( Auf det Linken

herrscht groß « Unruhe , so daß Redner nicht zu
hören ist . )

Abg . Moutet forderte die Vertagung der

Interpellationen .
Ministerpräsident Herriot schloß sich diesem

Antrage an und erklärte zugleich , daß es sich um
eine Vertrauensfrage handelt . Die Ab -

stimmung ging unter sehr großer Unruhe
vor sich. Schließlich wurde der Antrag Moutet
mit 41V g e t e n 171 Stimmen angenommen .

Präsidentenwahl in Amerika .

Washington , 4. November . ( Reuter . ) Die

Wahl des amerllanischen Präsidenten , Bizepräsi -
deuten , der Kongreßmitglieder und der Staats -

gonverneure wurde heute eröffnet .

New Kork , 4. Novcnvbcr . ( Funkspruch . ) Aus

Topeka werden die ersten Wahlergebnisse ans
3 Wahlbezirke » von Kansas gemeldet . Darnach
erhielt Coolidgc 273 , Davis 96 und Lasvlette
55 Stimmen .

Rakowski in Paris .
4. November . ( Havas . ) Herriot

empfing beute abends den soeben in Paris wei -
senden Chef der Sowjctmission in London . R a -
low Ski , und verhandelte mit ihm die Formali -
täten betreffend die Wiederaufnahme der diplvma -
tischen Bezieh »,igen Frankreichs mit Sowjet -
ruMand .

Ende deS chinesischen Bürgertrieges ?
■Peking , 4. November . ( Havas . ) General Wu -

Pei - Fu hät Tientsin verlassen und das Korn -

mando dem General Tschang - Fen- Lin übergeben ,
welcher dem General Feng - Au- Hsiang mitteilte ,

daß er den Krieg als beendet ansehe .

Der Führer der cngt » ,etien >> . o » ,cr -
vativc » wurde gestern mit oer

Kabinettsbildung betraut .

3CXXXXIOOOOOOOOOOOCXXXXXXIOOOOOOOOI

Tages - Aemgleiten .
Sohn gegen sich selbst .

Das kommunistische Zentralorgan über den

kommunistischen Parteitag .

Im „ R n de Ptau o" findet sich eine

Betrachtung Karl Bancks über den konimu -

nistischen Parteitag , der wir folgende mehr
als charakteristische Stelle » entnehmen :

„ Im Saale unter den Delegierten siehst du

Köpf c. fcic du schon ans Parteitagen vor zwanzig
Jahren gesehen , und Köpfe , die so jung n n d

neu sind , daß du sie überhaupt nirgends dort ,

wo über die Arbeiterbewegung entschieden wird ,

gescheit hast , außer in Kaffeehäusern . "

„ Der Eisler aus Deutsch brod mit

weißen Haaren und dem ehrlichen Ausdruck eines

klugen , erfahrenen und gescheiten Inden , er -

zählt den Zlachbarn irgend ettva » und lacht

listig : der Mecak aus Kladno ärgert sich . Dem

guten Jungen , dem die Natur so viel Kern ge -

geben hat , d-ffz für die Schale nichts übrig ge -
blieben ist . sind die gekämmten Phrasen , die mit

radikaler Creme geschminkt und mit den , roten

Bund der Revolution verschen sind , in der Seele

zuwider . Daß ihr K ä tz ch e >t ( bobet - kovc ) euch so

unterhaltet , ' agt er mit breitem Lachen zum
Perdnbitzer Sladnik ! Sind wir denn erst gestern

geboren und wissen wir nicht , was wir tun

sollen ?"

„ Hermann Tausik lungert unter den Delegier «
ten herum und sucht «ine Gelegenheit , wo er

einen Witz oder eine Anekdote , garantiert 7M *

lover Prägung , anbringen könnte . "

„ Miki Grimich , die Deserteur ! » des Bürger «

tums , mit dem weißen Gesicht , den glänzenden
braunen Llitgen , hat einen Hut der so geschmackt -
voll ist , daß sie manche Theaterprimadonno ^ « m

ihn beneiden könnte . " t> ,
„ Es ist nötig , zu verdienen : wozu uver

Thesen zu debattieren ? ß Nieral ? Neckwth ? Die

Opposition ? Wem trauen und wer ' ' . glauben .
Samstag vormittags sprich ^ tZmeral . Er

spricht großzügig , betonend , mit und mit

Sorge ; er wer nie ein Parade ' ' "' ' Ich. ""s> dafür ,
wie er sich anzieht , würde kci' . ' " ' u ' ' ' hu ver¬

lieben . Und jetzt , da er fch ' -' 1' " " d .gestikuliert,
geht die Parade , die um l 1' » 'st., stole ». Sein

Kragen verwandelt sich in R" " weiße , rings um
den Hals gelegte Röhre . D^ Kravaltc ist unters
Ohr übersiedelt . . <! »>> ral vpird alt , der

Panther ist nicht ' »«hr so beweglich wie er war ,
e r c r in ü d e f /

„ N e u, ' - i h ein von gnicial grund¬
verschieden̂ Redner . Während gmeral die ein -

fack )e Art/oeS breiten , gewissenhaften und sorg¬
lichen Päneri ' fji.it, hat Renrnth die Art eines

Geschäftsreisende «, der . wenn der Besteller sich

zurückhaltend zeigt , aus seinem Koffer immer neue ,
buntere und ziehende « Muster auspackt . bZmeral

ivar ermüdet , Neurath ist tüchtig . Boll Wach -

samkeit durchforscht er die psychologische Silua -

tion unter den Delegierten . Ter Beifall freut

ihn , die Gleichgültigkeit reizt ihn . In einer

Minute ist er mit sich selbst zufrieden , in der

anderen Minute ärgert er sich über sich selber .

Er hat nicht gmerals Glauben und Delbstvcr -

trauen : es überreicht ihn , weit » er nicht soviel
Boden unter den Füßen findet , er ist verwundert

darüber , daß bort , wo er Boden zu finden hoffte ,

keiner ist . ES scheint deshalb , deß er mit der

Arbeiterbewegung nicht st' verwachst » ist . wie eS

ein Führer sein sollte . . . . Der Besteller *ciqt
sich zurückhaltend und Neurath wirb tüchtiger und

tüchtiger . Er zeigt neue Muster , alles , was seine

Firma auf dem Lager hat . er sucht neue Phralen .
neue Wendungen . . . . ? ! ach ihm übersetzt Dr .

Bacek , der von früh en stenographierte . >»6

tschechische . Ein langweiliges , geisttötendes Zu -
hören . "

-»

Was hätte da ein nicht kommunistischer
Berich ' erstatte « erst alles zu sehen und zu er »

zählen gehabt. — tvenn eben einer zugelassen
worden wäre . . . .
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Ein hartgesottener Grubenhund .

Tic „Teutschösterreichiich Tageszeitung " ist

vor knrzein zwei Wiener Studenteit , die il,r die

Besetzung der technische » Hochschule durch Arbei¬

terwehr ' meldeten , aufgesessen und lai sich einen

imtndervvlleit Grubenhund geleistet . In der Hitze

des deiltschnationalen Kampseisers kann das eben

einem Blatt passieren , dessen geistige \ ater auch

sonst nicht als besondere geistreich bekam « sind .

Was nian aber kaum für möglich I?alten soute , ist .

daß ein Dich , den überall belachte, , Gruwchnnd

acht Zage nach seinem Erscheinen nachdruckt . Im

Blatt des Herrn ' S ch o l l i ch, den , „ B o I f ö •

ruf " , -st auch das megbch . E«. tischt f£"<"
fern allen Ernste « den Kohl aus . über d » ^ag . .

vorher schon alles gelacht bat .

Hu die falsche Adresse .

Unter dem Titel : „ Ter G ! Ps - lPun kt

deö Volk « verrat es " bespricht Siliollich d: e

Ausweisung Hitlers und seine Ablehnung

durch Oesterreich . Er schlicht nach einigen Flu .

che « auf Seip « 1 ivie folgt !
„ Deutsche « Bolk , Ivan « wirst Tu de » Ver -

chtcm endlich da « Handwerk legen ? Tos , die rote

Presse ob der Tat ihre « schwarzen Genossen lubelt .

ist selbstverständlich . Sic gehöre » ja zusammen .

Hat sich der geistvolle Autor des Pamphlet »

wirklich nicht erinnert , das, der Iustizminister
des Herrn Seipel der deut sll , nat i o na le

Iran » ist und das , die . . rote Presse " wie die

rot « Partei seit ztvci Jahren gegen den von

Schollichs Freunden uitterstütztl ' n Neipel den cr -

birterstcn stampf führt ?

„ Juden , Tschechen und Hunden ist der Zutritt
Virboten . " Eine Tafel mit dieser Aufschrift hatten
die Teutschnationalcn von Benisch

( Schlesiens beim Eingang zu ihrem Etslansplatz

angebracht , obwohl sie von der Stadiaememde das

Licht unter der Bedingung kostenlos beigestellt : et »

hielten , das, niemandem der Eintritt aus den Eis -

lausplatz verwehrt tverdcn dürfe . Das Anvrmgen
dieser Tafel I >attc einen Ehrenbcleidigungsprozeh
und eine Sckutzgesetzverhandlnng zur Folge ; bei

dieser wilrdc » b' . c . Hanpiarrangeure des Turnver¬

eins zu je 1V0 Kronen Geldstrafe oder fünf Tagen
Arrest , der . HauPiangeklagte z>t 500 Kronen Geld -

strafe verurteilt .
1VV Kronen Geldstrafe für Wahlabstinenz .

Tie politische Laudesverivaltnng für Böhuwn hat
allen Bezirlsvertvoltungen den Auftrag erteilt , daß
die llöähkcr , die sich bei den letzten Gemeinde -
mahlen nicht eingefunden haben , mit Geldstrafen ,
und ztvar von niindestens 1VV Kronen belegt
werden .

Karlsbad bekommt viersprachig « Orienttc »

rungstafcln . Wie offiziös . gemeldet tvird , wurde
der Karlsbader Ttadtgcmeiiidc amtlich auf -
getragen , alle Orieiitierunggiafelu vielsprachig
t tschechisch , de,tisch . sranMsch , englisch , mit der
tschechischen Bezeichnung an erster Stelle anzu -
bringe » , zu welchem Zwecke die Karlsbader 1 « -
ineinde lb . 000 Kronen bewilligt Hot .

Dl « Grundsteinlegung der Preßburger Sieb ,
lung „ Bosenheim " fand am Sonntag vormittag
in fcierlichr Weise statt . Die Siedlung wird von
der gleichnamigen Kleingarten - und Siedlung «-
Genossenschaft auf dem „ Fnchsau " genannten
Eleläiide in Preßburg errichtet und ist als ( starten -
siedlnng gedacht .

Ensame Wälder .
Bon Edgar Hahnewald .

Die Wirtin und der Wald .

j ) i einem Torfe bei Zwiesel endet der Tag .
Es regnet . In der Schneidemühle gehen Zwei

>«) allersägen wie besessen . Es klingt : besehe, he-sche ,
lösche , lzesche. Und inuner wieder zieyt der lange ,
schrille Schrei des zersägten Holzes zu den schwor -
)P), Jaunen hinüber , die ihre Slernzackcnzweige
llill ui den Rege » halten . Ter Wildbach springt
weis , über schwarze Steine . Tie frischen Breiter
dufte, >.

*

In z>v«i , drei Gastl,äus «rn fragen wir ver -
gitbens . ^ Zuletzt bleibt nur noch « in „ Fremden -
nenn übrig . Es ist «eil erbaut und nicht schön.
Das - p« ch out , glasierten Ziegeln glänzt im 3t e-
gen wie lackiert . Dahinter steht der schwarze Tan -
nenwald .

Die Wirt in trägt einen erdbeerfarbenen Sei -
denimnper über einen üppig gereckten Körper , der
nicht i » diesen bayrisch - böhmischen Bergwäldern
gewachst : » ist . Beim Tee leistet sie uns Gesellschaft .
Richtiger : sie sucht die nnsrige . Sie fühlt sich ver -
«insaint inmitten dieser weithin rauschenden Wäl -

S3L x,2r ' ^ värnit sür große Städte mid vielen

uud ^hohen Häuser ». Münch « » , Berlin ,
»!!' ,v

n,
) Uv ll ~ dabin zieht ihre Sehnsucht .

Bom Walde spricht sie erbittert .
in rauschenden Dämmerung

f »i <. fo «
C

? v Kmigeritten . tritt in Reit -

ow. L' iuc Hausniagd huscht über den Hof.
. .

Die Wirtin steht am Fenster und schaut aufdt « Pfützen , auf denen immer von neuem trübe
Blasen entstellen . zum Rande lchw >n,men und z « ,
putzen. Tie fallende » Schultern der Frau zeichnen
sich scharf vor der bleichen Helle des Fensters ab .

. Ihn sehen wir nicht wieder . Er Kittnont der
Resewc i,t „ Inhaber " , nicht Wir , dieses Hauses

Andern Tags hörten wir , daß die Einhcimi -

Ausraubung von GüterwaggonS auf dem

Oderbcrger Bahnhof . In Mä h r t s ch - Ost r a u

murde dieser Tage eine Vietze hngliedrige
Diebsbandc verhastet , die sich ans die ? lusraubung

vvn Waggons auf dem Odcrbergcr Bahnhof
lvezialiificrt hat . Ihre Tätigkeit vollführte die

Bande beinahe durch zehn Jahre unter Leitung
des Eisenbahner « Waloszky ; in ihren Reihen

befand sich auch der Kalknlant Rädel , der die

Leute aufmerksam machte , wo ein Waggon _stche
und was darin sei. Die Beute wurde an Oder -

bcrgcr und Teschner Kanflcute verlaust : sie wird

auf Mi 11 io n r n von Kronen geschätzt . AnS

Furcht vor Strafe hat sich der Kaufmann Z v o-

r o v s k y in Oderberg erschossen .
Schlisse auf «inen sahr « nd « n Eisendahnzug . Am

t . Novcniber wurde nach i! Uhr abends aus den Zug
Nr . HO der Lokalbahn Rospcna » —W eißbach
zwischen den Stationen Mildeneiche » und Haindorf -

Bad Liebwerda ein scharfer Schuh ans einem Sechs

Millimeter Revolver abg . geben . Das Projektil durch -

ich,ug glatt die Fensterscheibe oberhalb des Rahmens
und blieb in der gegenüberliegenden Wandvcrscha -

lnng stecken . — Zwischen diesen beiden Stationen

wurden schon wiederholt Stciiiwürse gegen fahrende

Züge unternommen , ohne dotz cS bis jetzt gelungen

wäre , der Täter habhast zu werde » . CS sind dies

immer Abteile zweiter Klasse , gegen welche die At¬

tentate gerichtet sind . Auch der scharfe Schutz ging

in ei » Abteil zweiter Klasse , in welchem sich zum
Glück an diesem Tage niemand befand .

Die Schissbarmach ' . ing der Moldau oberhalb

Prags . Montag fand i » Königsaal die Berhand -

lung der politische » Laudesvcrwaltung über dst Er -

richtiing des Stauwerkes bei Branö auf der Strecke

Prans —Stöchowitz behufs Schifkbarmachung der

Moldau oberhalb Prags statt . Tie Stauftnje »>11

aus einem beweglichen Wehr und einem festen Wehr

( vier Pfeilerselder zu 20 Meter Breite ) , zwei Schiff -

fahrtskammeru von IL Meter Breite , die eine 85

Meter , die andere 170 Meter lang , bestehen . Ans

dem linke » Ufer wird ein Elektrizitätswerk errichtet

werde » . Dieses Elektrizitätswerk wird ungejähr

45 Millionen Kilowattstunden jährlicher elektrischer

Energie ergebe ». Auf der ganzen Moldaustreckc wer -

den Nutzbaute » , Wasscrzugängc , Ableitungen , Durch -

lasse und Bewässerungsanlage » errichtet werden . Die

Brücke » bei Trnova und Davle werde » erhöht wer -

den müsse ».
Herbstausstellung . . Da« Kind " in Olmütz . Gün -

stige Bedingungen für daS Leben des KtndeS zu

schaffen , ist oberste Pflicht der Eltern . Die Wege ,

die zu diesem Ziele führen , will die in Olmütz

tagende Herbstausstellung „ DaS Kind " allen Elter «,

Erziehern und Kinderfreunde » , weise ». Die Deutsche

BezirkSsugeitdfürsorgc in Olmütz hat eS übernom -
men , im ersten Teile der Ausstellung über alle Ge -
biete des Wirkens der modernen Jugendfürsorge Aus -
Närung zu geben . Auch soll alles Praktische und
Gute auf den Gebieten der . Ernährung , Kleidung ,
Wohnung und deren Einrichtang , sowie andererseits
die Gefahr alles Unrichtigen gezeigt werden . Die
Ausstellung findet in der Zeit vom 2. 1. November
bis 10. Dezember in Olmütz in « Redoutensaal und in
den Räumen der Gesellschaft der Kunstsreunde statt .
Alle diese Ausstellimg betreffenden Anfragen erwidert
die Fachwissenschastliche Bezirksslelte Olmütz -
N e » g a s s «, Herderstraße 0.

Aus Furcht vor Strafantritt vergiftet . Der
Wege » Betruges zu 15 Monate » schweren KerkerS

verurteilte Raseur Gust . Budovec aus Prag , der
sich unter der Vorspiegelung , ein Abkömmling des

AdclSgcschlcchtcS der Bndovcc z Bndova und Bezirks -

schon nie diese Gaststube betreten . Er mag sie nicht
habe ».

Drangen um das HauS rauscht es durch die
Nacht — der Regelt weich und gütig , der Wild -
dach hell zischend . Der Wald steht in sämtener
Schwärze .

Am andern Morgen scheint die Sonne wie

verjüng «. Tie Tannen streiten die Zweigbchänge
wie spitze Flügel , wie geschweifte Sternzacken .

Manchmal leuchtet hinter den Stämmen eine

Lichtung . Ein Laut regt sich — da tverdcn Holz -
fäller sein . Aber dann liegt die Lichtung vor uns
— hell, schtveigend . einsam . Die Sonne flirrt auf
Holzstapeln . Türkenbundlilie » blühen in bemoo¬
st «» Gestein . Hoch über den Wipfeln zieht cm
Raubvogel mit wallenden Flügeln .

Matt steht und lauscht mit verhaltenem Atem
— kein Laut . Bon allen Seiten stießt die Stille
heran . Es ist , als ob ein Märchen wahr werden
könnte : „ Als sie in den Wald kamen , begegnete
ihnen ein graues Männchen und sprach . .

Ans der Suche nach dorn Föhrauer Silz ha¬
ben wir uns verirrt . Ein Steinweg führt ans -
tvärts . Er ist vvn Gras und Springkraut über -
wachse », das uns wie saftige Schnüre um die
Beine schlägt . Nach einer halben Stunde bricht
der Weg vor einer TrüminerlvildniS ab . Es ist
ein Holzweg . auf dem nn Wnuer die Holzschlitten
zu Tale gleiten . Hin uns sanft der hoho Wald , in
dessen Tiefe die slochlenbeltangencn Stämme sich
zu einer dunklen Mauer zusamnienschließc ». In
fernen Räumen hämmert ein Specht .

Wir kehren um . ivandcr » auf schmalen Wald -

pfaden weiter , um deren kurzen Wendungen ver¬
trautes Leben soeben in nvch ferner « Bereiche cnt «
wichen zu sein scheint .

Ein Witdwasscr springt über den Weg und
verschivindei murmelnd unter einer üppigen Decke
von Lattichblättern . Es ist wie ein belebtes , mit
sich selbst beschäftigtes Wesen das von nnscrm
Dastehen gar keine Notiz nimmt .

Stundenlang steigen wir , und der Wald steigt
mit uns . Immer bleiben wir auf dem Grunds ,
ininer sausen über uns d: e schwarzgrüncn Wogen.' Oben liegt Schiice um die Stämme .

richter zu sein , mit der Tochter einer Präger Nestau -
rantSbejitzerin vermählt hotte , hat sich au » Furcht vor

dem Strafoiiirilie vergistet . Tic Ehe war getrennt
worden .

Ein Föhrer der Wiener Metallarbeiter «« '
storben . Angeordneter Genosse Josef Wieden -

hofcr ist gestern in Wien im Alter von 51

Jähre » gestorben . Der Verstorben « war Sekretär
des österreichischen Aletall ' rbeilcvebandeS und

eine der hervorragendsten Führer des letzten

Mctallarl ' citerstreikes .

DI - FriedrichShasner Zcppclinwerst wird

nach Spanien übersiedeln . Der Ehef des spani -
scheu Flugwesens teilte gestern mit , daß perfekte

Abinaehnngen init der Zcpp «linwerft FriedrichS -
hafen getroffen feien . Darnach soll die gesamte
Werst nach Sevilla verlegt werden und hier
unter deutscher Leitung große Flnqschisfe für de »

Luftverkehr zwischen Spanien und Argentinien
erbauen . Kommandant de Herrera erklärte , daß
zunächst vier Flngschisfe mit 30 . 000 M. Kubik¬
inhalt gebaut werden sollen : jedes Schiff ist mit
neun Motoren und 40t ) Pferdckräftc « ausgestattet .
Aktionsradius ist 25 . 000 Kin . Die meteorologi -
scheit Beobachtungen und der Verlans des „ Z. R.
III " sind maßgebend sür das Zustandekommen
der Abmachungen . Di « Gesellschaft in Sevilla ist
mit 00 Millionen Peseten bereits gebildet . Ter

aste Flug Sevilla —Buenos Aires soll im Jahre
1927 anläßlich der hispano ameri kanikchen Aus -

stelluug stattfinden .

Di « neuen deutschen Rrichsmünzen . Montag
sind die ersten neuen RcichSmünzen ausgegeben

worden , und zwar Stücke zu ein , zwei , fünf und

zehn Reichspsennigen . Die Große tmd Metall -

leaicrung ist die gleiche , tv ' e bei den Renten -

Pfennigen .
Allgemeine Einführung der Einhcitsknrz -

schrist in Deutschland . Der deutsche Steno -

graphcnbund „ Gabclsberg " cinpfiehlt feinen Bcr -

eine », sich auf die neue deutsche Einheitskurz «
schrist n mzustelle ».

Mißglücktee Anschlag gegen ei « Wasserwerk .
Die „Bossische Zeitung " meldet anS Wc i ma r :

Im Schachte des Wasserwerkes Suhl wurde

zwischen den Haupnvasserleitm ' gSrohren eine

große Menge von Sprengstoff aestniden .
Tie Menge hätte gcnngt , das ganze Wasser «
wc rk in die Luft zu sprengen . Nur an dem Bcr -

sagen der Zündvorrichtung ist der Anschlag ge -
scheitert. Die Täter sind unbekannt .

Eine Künstlertragödie . An einer Straßen -
ecke in P i t t s b u r g h stand , so lesen wir in

einem amerikanischen Brudervlatt , ein alter btin -
der Geiger . Tie Passanten schritten , ihm höch¬

stens einen gleichgültigen Blick zuwerfend , vor -

über , als er sein Instrument stimmte . Als er

aber den Bogen ansetzte , blieben die Leute stehen .
Erstannen malte sich in den Zügen des immer

größer werdende « Kreises der Zuhörer . Er spielte
„ Träumerei " von Schumann . „ Souvenir " von
Drdla , „ Abendstern " ans „ Dannhänscr " , Teile
aus ,TZ1 Trovatore " und „ Cavalleria Rusticana " .
Spielte vollendet , meisterhaft . Denn der blinde
Geiger war Peter von der M - er , ein Schüler
MayeS » früher Mitglied des Boston Symphonie -
Orchesters , der vor sechzig Jahre » Triumphe
feiorte . Er hat sein Augenlicht verloren und

spielt an der Straße um seinen Lebensunterhalt .
Die Tragödie eines großen . Künstlers in der kapi -
talistischen Gesellschaft , den die Mitwelt vergessen

Und endlich sind wir den Wald hindnrchge -
stiegen — eine grasbraune Blöße öffnet sich und
vor schwarzen Tannen steht weiß und allein das

Waldschmidthaus am Rachelgipfel .

Ehe die Sonne sinkt , schltuiiiiuui die Täler in

hellem Lichtdunst , ans dem die Berge mit zarten ,
nach unten zerfließenden Umrissen aufsteigen .

Rundum wogt der Wald , ein dunkelgrünes ,
blauverschimmcrndcs Meer , das der Rachel -
gipse ! als spitze Klippe durchbricht .

Twk unten blinkt der Rachels«?.
Das Bild der Wirtin taucht vor nur aus .

Wie sie am Fenster stand , mit fallenden Schul -

teu «, erfüllt von kleinen , hilflosen , törichten Wün -

scheu , voller Haß gegen den einsamen , unerinehl : -
chen Wald , an dessen Rande ihr Mann seine
kleine , brutale Herrschsucht anfgerichtel hat , in do¬

ste, die schöne Törin , Königin sein und alles
andre ihren Launen dienstbar sein soll — ein » » -

geschriebener Roman läuft da unten in endlosen
Kapiteln einem Ende zu — wird es lächerlich
oder tragisch oder banal sei »? Wer weih ei . . .

Ringsum schweigt die große , einsame Pracht .
0

Die Sonne sank . Kühle flog von Gipfel zu
Gipfel .

Im Waldschmidlhanb gingen wir zur tlliihe .
In der Gipfclnacht riefen die Eulen einan -

der zu .

Ein Baum starb

Es war eine Fichte . Si « stand aus dem Lüsen ,
dicht unterm Gipfel , >vo noch im Juni der Schne «
in gerundeten , fest gewordene, , Kissen lag und dl «

Eschentnebe eben erst ausschlugen . Der Wipfel ,
der sich über den festen , braunen Zapfen wiegle ,
sah über alle ander » Wipfel hinweg »ach der

kahlen LusenknPPc , nach diesem merkwürdigen
Trümmerhaufen aus verwitterten von gelben
Flechten beschlagenen Granitblöcken , die nach der

Sage der Teufel zusammenschleppte , unt von da
aus ins Land zu „lusen " .

Der Wipfel schaukelte leise über dem zähen ,
hlanken Stamm , der die federnde Festigkeit eines

äahlmastcs hatte . Cr winkte über die unabseh -
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Hai . Der in den Tagen seines Ruhntes wohl ,
wie viele Künstler , ein schlechter Ges6) äf >sn >anil
war und leine Schätze für die Zulnnft sammelte .
Wäre er ein großer Bofebollspieler oder Preis -

käinpser gewesen , hätte er zweifellos bei einer

amerikanischen Bank ein ansehnliches Bankkonto ,

das Ihn gegen Mhruugssovgen schützen würde ,

wäre er »ictit vergessen worden .

Ein großes Eisendahnunglück in England .
Wie ans London gemeldet wird , ereignete sich
Montag abend in der Nähe von Lt , th a in i » der

Grafschaft Lancashirc ein Eisenbahnunglück , das

eines der größten ist , dir in den letzten Jahren zu

verzeichnen sind . Der von Liverpool » ach Black -

Pool fahrende ' Schnellzug entgleiste in einer

Biegung und die Lokomotive fuhr mit ciniigen

Waggons in ein Wächterhauv , da « sie zerschlug .
Dabei wurden mehrere Waggons umgeworfen .
Plan hegt Befürchtungen , daß bei dem Unglück
vierzehn bis sechzehn Menschen das Leben der
loreu . Eine große Anzahl Reisender wurde ver -

wnndet . Die ' Rötung der Verwundeten >var mit

den größten Schwierigkeiten verbunden , da die

Unglücksstelle schwer zugänglich ist und daS Un¬

glück überdies bei Nacht geschah . Man nimmt
a » , daß mehrere Unglücklich « noch unter den
Trümmern begraben find ; unter den Toten de -
findet sich auch der Lokomotivführer . Im letzten
' Waggon brach Feuer aus . Dieser Zug war von
den Liverpool « Schnellzügen der beliebteste und
wurde besonders von Kailsleuten benützt die von
Blackpool in ihre Wohnstätten zurückkehrten .

Das amerikanische Radiummonopol gebrochen .
Noch bis zum letzten Jahr wnrde fast der ge -
saime Bedarf an Radium — etwa 25 bis 30
Gramm jährlich — von Amerika gedeckt . Freilich
gab es auch in Europa Laboratorien ( zu Joachim « -
thal in Böhme » und in Frankreich ) , wo Pech -
blende verarbeitet wurde . Aber die europäischen
Laboratorien waren nicht imstande , jährlich mehr
als zwei bis drei Gramm zu liefern . Amerika
hatte ein tatsächliches Monopol . Es lieferte alle

wisscnfckiaflüchen Apparate , und die kaufmännische
Organisation war großzügig entwickelt . Mehrere
Fachzeitschriften Wer Radinm - Ther . rpie wurden
von Amerikanern herauSgegebeil . Das Berlzäll -
nis änderte sich, als bei O olc n, einem bis jetzt
gänzlich unbekannten Torf in Belgien , große
Mengen des Rohprodukts gefunden wurden , die

schon heute ein MonatSquamum von drei bis vier
Gramm reinen Radiums herzustellen crlanden .
Das neue Produkt hat einen chemischen Rein -

gehalt von Sä bis SS Prozent , der bisher noch
nirgend « erreicht worden ist , und koste « trotzdem
nur 70 Dollars da « Milligramm , während der

amerikanische - - conopolpreis 120 Donars betrug .
Tie Entdeckung wird der ameritanistticn Radium -

Industrie einen schweren Stoß versetzen , den zäre
Monopolstellung kaum überstehen dürste .

Wetterübersicht vom I. November . Im Lause
des Montag » hat sich über die Nordiiötsle der Repn
I' lik eine Kältemelle aiisgevreiie, : die Nachmittags
leinperaluren wurden auf 12 bis II Grab Celsius
hcrabgedrückl . Am Südraiibc Böhmens , Mährens
und bex Slowakei betrugen die Marlin » noch 17 bis
IN Grad Cell . Tie mit einer Randstoriing der nörd -
lichen Depression zusammenhänge » » « » Rcgenjälle er¬
reichten nicht mehr die Ergiebigkeit des Vortages .
« In Prag fünf Millimeter Wasscrwert . , — W a i» r -
s ch e i » Ii ch c Weiter von heule : Verringert !
Bewölkung , Neigung zu Schauer » , weitere Abkiili
lung .

baren Wälder hin , aus denen die blauen Rauch -
fänlen verborgener Holzfencr aufstiegen . Auf einer
fernen Lickilung lag d e Sonne . Dort schimmerten
die verstreuten Schii . c . idächer eine » kleinen Wald -
dorfcs , wie matte Silberplättchen . Sonst war weit
und breit kein Dorf . leine Menschenspnr zu sehen .
Ringsum nichts als Wald , dunkler , wogender
Wald . Die Fichte » wiegten die Wipfel , die ge -
breiteten grünen Arme wie flüsternde B- e' . er .

Eines Aiorgcns tameu drei Waldarbeiter her -
aufgestiegen . Ein alter und zwei junge . Der eine

trug die Bügelsäge über die Schulter gehäugt .
Das blanke , gezahnte Sägelblatt blitzte im Mm «
gculichi . Ei » andrer trug die tauggestietlen Acxte .

In dein lockeren Waldstück . >vo die Fichte
stand , machten sie halt . Sie hängten die Rucksäcke
und die Jackett an die Bäume . Der jüngste der
drei fachte ein Feuer an . Tic Flamme » züngelten
in der blauen Morgenluft . Der Ranch stieg leicht ,
sich kräuselnd über die Wipfel hinaus .

Die beiden andern zündeten sich halblang «
Pfeifen mit weißen Porzellanköpfen an . Der
Grauhaarige zog . bedachtsam ein buntes Taschen -
tuch hervor und schneuzte sich. Es trompetete durch
die Stille . Dann pafft er den Tabalsranch vor sich
hin , nahm die Säge und befühlte tuii dem Dau¬
men die geschränkten Zähne .

Und nun ging alles ganz schnell . Ter eine
hieb mit der Alst eine Kerbe in den Stamm .
Durch den Bannt lief ein erschrecktes Zittern .

Dann zischle die Säge ins Holz . Der Baum
stand hoch , schlank , von Schauern überwallt .

Die Säge schnitt — plötzlich schwieg sie. Der
Wipfel schwankte , blickte noch einmal , im Inner -
sten getroffen und ganz schnell über die Berge hin ,
aber die Wälder , die Wipfel , das silberne Dorf in
der Ferne — und neigte sich. Langsam feierlich .
Rauschnd . mit ausgebreiteten Armen , siel der
Bann , vornüber , stürzte mit brechendem Aechzen
und klopfte die Walderde mit allen Zweigen . Und
lag lang , tut Sterben gestreckt .

iunge Mensch hackte ihm die grünen
Arne « ab . Die beiden mit der Säge traten unter
den nächsten Baun, .

- nahmen die Rucksäcke aus und stiegen
auf die Trummerkuppe und blickten rnndnm in
die weite Welt .
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Volkswirtschaft .
LandwlrMaltliche Krankenkassen .

Dae Konzesfion . die die Koalition in der

Frege der Errichtung la : wirtschaftlicher Kranke »

fassen machen muntc . wird von den Agrariern
weidlich ausgenützt . Sic setzen alle Hebel in Be -

ivegung , »in so rasch elS möglich recht viele land -

wirtschaftliche Krankenkassen errichten zu können .

Ihre Parteianhängcr h den sie aufgefordert ,
überall dort , wo die Möglichkeit der Errichtung
einer solchen Krankenkasse gegeben ist , diese ' U

errichten . In dem Mampf , den die Agrarier um

die Bewilligung der Errichtung selbständiger

Krankenkassen für die in der Land - und Forst -
Wirtschast Beschäftigten führten , haben sie alle

möglichen Versprechungen genrecht , um ihr Ziel

zu erreichen . Eine » der tvichliglte » Argumente ,
womit dieHcrrcn von der grünen Flagge hausieren

ginge » , tvar die Behauptung , daß die neuen land -

wirtschaftlichen Krankenkassen niedrigere Beiträge
- inhcbeir können , weil die Krankheitsfälle in der

- »dwirtschaft nicht so häufig nnd als in anderen

Bernsen . Bei den BezirkSkrankeirkasscir kommen

dir Beiträge der Landarbeiter nicht diesen , son¬

dern . in der Hauptsache anderen Arbeilcrschichlcu

zu gute . Sie » fei ober anders , wem , für die

Land und Forstar - beiter eigene Kassen errichtet
werden . Wir haben schon deuials darauf der -

wiesen , dag dies schön ? Versprechungen sind , daß
aber die Wirklichkeit etwas anders alrssche » wird .

An dem Beispiel der Bilincr la »divirtsll ) aft -
lieh ?» Kasse sieht man deutlich , wie die schönen

Verheißungen der Agrarier Praktisch cusschauen .
Eine Hcrabsehung der Beiträge bei Ter landivirt -

schaftlichen Krankenkasse ist nicht erfolgt . Obwohl
die Krankengelder einen geringeren Prozenssatz
als bei der BezirlSkrankenlassc anSmecheii , hat der
Arbeiter keineswegs etwa ein höheres Kranken -

geld erhalten . Auch die übrigen Leistungen dieser
neuen Kasse sind nichts bodeutcndes . Sic gewährt
nur die geschlichen Mindestleistuiigen . Ja die

Leistungen der Bezir - kskraickenkasse sind höhere als

die der landwirtschaftlichen Kasse . Die Bezirks «
lrankenkasse zahlt an Hebammenbeitrag 40 Kronen
und bei Sterbe fällen in der Familie 100 bis
MI Kronen . Die landwirtschaftliche Kasse gewährt
an Hebanimenbeitreg zehn Kronen und bei Sterbe -

fällen 20 bis - 10 Kronen . Ein Vorteil für die

Versicherten ist dicS also nicht . Auch die Ber -

toaltungskosten sind bei der agrarischen Kasse
höher als bei der Be srlstrankenkasse .

Nun wid auch >tnt Poderf amer Bezirk
die Errichtung einer eigenen landwirtfcheftlichen
Krankenkasse versucht . ' Auch da kommen die
N fachet vorn Bund der Landwirte tvieder mit
den alten Ladenhütern und preisen sie an . Alls
diese Weise wollen sie die Arbeiter betören . Wenn
man aber prüft , ob die Bczirkökrankcnkassc in

Poderftnr vielleicht sehr hohe Beiträge har und
sie mit den Beiträgen der landwirtschaftlichen
Krankenkasse in Bilm vergleicht , so ersieht man ,

baß die Bezirkskrankenkasse sogar niedrigere Bei -

träge hat . Ein Vergleich soll dies beweisen .

Beilrags - Tabellc der Bcitrags - Tabellc der

landwirtschaftlichen Vczirkskrankenkasic
Krankenkasse in Bilm . Podcrsam .

Pflhnft «i [ « ftlctamlbctirofl iDtiamtbetlraf ) XlllercnjDrosognuane mflnBtIW Kft monoill « Kft Mona » Kft
1. 3. 9« 3. 60 0. 30
2. 7. 80 7. 20 0. 60
3. 11 . 70 10 . 20 1. 50
4. 17 . 40 15 . 60 1. 80
5. 23 . 40 20 . 40 3 —
G. 29 . 40 25 80 3. 60
7. 35 . 10 30 . 60 4. 50
8. 10. 80 36 — 4. 80
9. 46 . 80 41 . 40 5. 40

10. 52 . 80 4620 6. 60
11. 58 . 50 51 . 60 6. 90
12. 04 . 50 56 . 40 8. 10
13. 70 . 20 «1. 80 8. 40
14. 76 . 20 07 . 20 9 —
15. 81 . 8« 72 — 9. 80

lind dabei bietet die Podersamer Bezirks -
krankcnk . sse höher - Leistungen als die . Kasse der
Agrarier in Bilin . An Hebainnieirüeitrag tverden
in Pcderfain 50 Kronen gewährt , bei Sterbe -
fälle » in der Familie bis 300 Kronen und an
Kostenbetrag bei Zahnersah ebenfalls bis 150
Kronen ausbezahlt . Aber die himmelhohen Ber -
sprechiingcil werde » » nr gemacht , um die Arbeiter
zu bewegen , für die Errichtung einer selbständigen
landwirtschaftlichen Krankenkasse einzutreten . Die
Agitation für die Errichtung neuer landwirtschaft¬
licher Kr- nkenkassen geschieht ja nicht aus Liebe
zum Arbeiter .

Ob ber Arbeiter davon einen Vorteil hat
oder nicht , ist den Agrarier gleichgültig . Durch
die Kassen »vollen sich die Riller von . Halm und
Ar neue Machtpositionen schassen . Sie wollen
Einfluß auf den Arbeiter ausüben , um ihn auch
auf diefc Weise . unter ihre Gewalt zu beugen .

Den Bemühungen der Agrarier , die Zustim -
mung der Arbeiter ur Errichtung einer eigenen

Bewilligung angesucht . Deshalb muß es für die

Arbeiter heißen , fostzudlerben nnd nicht . Hand -
langerdienste für die Unternehmer leisten . Di «

Position des Gegners darf der Arbeiter nicht
stärken .

Das Oberste Gericht hat die Auflösung deS

( sschechssch - kominnitistischeil ) Zemralverbandes der

Schuhmacher in der Tschechoslowakischen Republik
bestätigt . Der Grund ist die Annahme einer

Resolution auf dein lohten Berdandstage , die sich

für die Rleihvdeu der dritten Internationale aus -

spricht . Auf das Urteil und seine Begründung
werkelt wir noch zurückkommen .

Produktenbörse . ( O- ff . Bericht . ) Der Besuch
an der Börse war bedeutend , d . 6 Geschäft bewegte
sich bei uneinheitlicher Tendenz in engen Grenzen .
Schwächere amerikanische Berichte und genügendes
Angebot aus zwriier Hand ( Deutschland )
drücken die Preise ausdem Getreide -

markt , dessen Tend en anch weiterhin schwach
ist . rasch herab . Die Großmichlen beob ' chten Zu »
rückHaltung nnd kaufen nicht ein . Diese Tendenz
überträgt sich auch auf den Mehlmarkt . Import -
artikel , wie Reis und Kaffee , sind nvcki immer
' ehr fest . Fett ist ebenfalls fest . Das Interesse
ür Hülsenfrüchte ist geringer , die Preise fast ün -

verändert . Auf dem Sarnemne . - rkt ist mit Rück -
• darauf , daß die Aussaat meist schon besorgt

ist , der Verkehr sehr ruhig bei eher schwächeren
Pressen . Mais ist fest , Herr nnd Stroh belvegen
ich auf dem bisherigen Preisniveau . Es notierten

in ischechsscheu Kronen : Weizen 195 bis 205 ,
Roggen 190 bis 200 , amerikanischer Roggen 190
bis 192 ab Tesschcn . Gerste prima 250 bis 235 ,
weißerHefer 155 bis 158 , »asser . Hafer 150 bis

•3, W- izeinnehl 0 3. 40 , Roggenmehl 0 3. 20 ,
amerikanisches Mehl Patent 3 . 25 ab Tesschcn ,
imgarischeS Mehl 3 . 35 ab Bratislava , Weizen -
gricß 3. 60 . Reis Burma II 2 . 85 ab Tesschcn ,
Mulman 3 . 75 ab Tetschen , K- ffee Rio 26 bis 27 ,
Santos 30 bis 34 . Ouatem swima 34 bis 37 ,
Tee Souchong 54 , Orange Pcceo 57 bis 62 , Bari -
mandeln 30 . 25 bis 31 . Rosinen 13 bis 19 . 25 ,
bosnische Pflaumen 8 . 50 bis 9, Erbten 3 . 50 bis

3. 75 , Linsen 5 bis 5. 50 , iveiße Bohnen 2. 50 ,
Möhn 7. Kümmel , holländischer , 8 bis 3. 50 , Mais

Plata 172 - üb Tesschcn , jugoslawischer , trockener
Mais 160 , neuer Mais 150 ab Bratislava , ru¬

mänischer 166 ob Petrovih , Indnstriekartoffeln
38 bis 42 , Speisekartoffeln 63 bis 55 , Kraut 25
ab Pardubitz . Hirsen 2 . 65 ab Prag . Rotklee 16
bis 18 , Weißklee 20 bis 27 . schwedischer Klee 6
bis 12 . 50 , Jnearnat 2 . 60 bis 2. 80 , Wundklee 10
bis 14 , Ligrus 2 . 50 bis 2. 80 , Luzerntlee , hei¬
msscher , 13 bis 14 , französischer 14 bis 16 , pol -
nsscher Hanffame 3 . 25 ab Olniütz . Peluschke 1. 60
bis 1. 80 . S8uck ) araflec ( weiß , 4 bis 5, Tiniotäus -

gras 4 . 50 bis 6, Lupine , bleu , 1. 40 bis 1. 50 ,
gelb , 1 . 50 bis 1. 60, weiß , 1. 50 bis 1. 60 , Rot¬

hafer , englischer , 7 bis 8, italienischer , 5 . 50 bis

6. 50 , Sommerraps 3 . 60 bis 4, Senf 3. 50 bis

4. 50 , Buchweizen 1 . 60 bis 1. 80 , Zuckerrübe 5,

Futterrübe 8, deutsch 11 , Heu, gepreßt , 60 bis

65 , slowakisches , 51 bis 53 ab Prag , Stroh , ge -
preßt , 26 bis 28 ab Prag , Kleie , deussch 108

bis 110 ab Tesschcn , böhmisch , 115 bis 120 ,
amcrikanssches Fett 13 . 75 bis 16 .

Mitteilungen aus dem Publikum .
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Kleine Won « .

dkeukasse zu ergattern , muß Widerstand ge .
leistet tverden . Kein denkender Arbeiter soll sich
als Porsvann seiner Feinde benützen lassen . Wenn
jeder Arbeiter es ablehnt , fiir d! « Errichtung
uner eigenen landwirtschaftlichen Krankenkasse
einzutreten , dan » wird der schön « Plan der
Macher de « Bundes der Landwirt « i » S Wasser
fall ««. Es gibt eben leider noch immer Arbeite ' . ,
die nicht wissen , was sie tun und mit ins Horn
ihrer Gegner blasen . Da das Gesetz nicht sagt ,
daß zur Errichtung einer landwirtschaftlichen
Kramentasse die Zustimmung der Mehrheit der
im Bezirk beschäftigten Land - und Forstarbeiter
notwendig ist , haben die Zlgr - rier ihr Spiel er -
»' Mrt . Fmden sich Arbeiter , die mit ihnen ge -
mcnssam für die «chafsnng einer landwirtschaft ." Kasse sind , so wird flugs die behördliche

Lessenttiche Schloshallen . Wahrend in der Hy
gienc des Körpers in den letzten Jahrzehnten große
Fortschritte gemacht worden sind , hat man sich mit
der psychischen Hygiene bisher »och wenig be

schäftigt . Einer der ersten Vorkämpfer auf diesem
Gebiet , der Gießen « Psychiater Geh . Rat Sommer ,
weist in der „Klinischen Wochenschrift " daraus hin ,
daß man ju andere » Länder » , besonders in Nordamc
rika und Frankreich , der psychischen Hygiene große
Aufmerksamkeit zuwendet . In den Vereinigten Staa >
ten arbeitet man daran , ein „ Internationales Komi
Ice für geistige Hygiene " zu organisieren , und eS soll
schon 1925 in New Port ein internationaler Kongreß
für psychische Hygiene stattfinden . In Paris hat be
reits 1922 ein Kongreß für geistige Hygiene getagt ,
und eine französische Zeitschrift , das „ Bulletin de la
Liquc d ' Hygienc mentale " ist ganz diesem Gebiet ge
widmet . Sommer hat bereits im Jahre 1901 betont ,
daß man dem Geist und den Nerve, , nicht nur bei
Kranken , sondern auch bei gesunden Mensche, » eine
besondere Pflege angodeihcn lassen müsse . Um ner¬
vösen Uebermüdungen vorzubeugen , die den Menschen
plötzlich überfallen nnd deren gewaltsame Ueberwin

dung sehr schädlich ist, schlug er vor , öffentliche Schlaf
und Rnhehallen einzurichten, in denen der Ermüdete
sofort Erholung finden kann . Dieser Gedanke wurde
zum erstenmal 19ll aus der Internationalen . Hygiene
ausstellung in Dresden verwirklicht . Die in dem
AuSstcllungSpari eingerichtete Schlaf - und Ruhchalle
wurde viel benützt und dann auch auf der Interna
tionalcn Ausstellung für soziale Hygiene in Rom ge
zeigt und mit einem Press gekrönt . DaS einstöckige f

Gebäude umfaßte zwei Hallen mit bequemen Ruhe -

lagern und Zubehör , sowie einer Anzahl kleinerer

Räume , in denen Ruhestötten vorhanden waren . Die

Plätze wurden für 1 bis 2 Stunden vergeben . Die

Einrichtung hat viele Besmher der Ausstellung vor

Uebermüdung geschützt und ste neu gestärkt .

Literatur .
Metallarbcitertalender .

Ein jür olle Metallarbeiter wichtiges und fast

unentbehrliches Handbuch ist unzweilelhaft der Mc -

tallarbeitcr - Taschenkolender für dak Jahr 1925 . Der

Kalender , der vom „Jnternaiisnalen Metallarbeiter -

Verband " , Sitz Komotau , herausgegeben wird , steht

im dritten Jahrgang und ohne Ueberhc - wng kann

e§ gesagt werden , daß sich dieser Kalender infolge

seines gediegenen Inhaltes bereits Taulendc von

Freunden au « den Reihen der Metallarbeiter erwor -

ben Hot. Der Kalender für 1925 schließt sich seinen

Vorgängern in Form und Inhalt würdig an Es

kau » gesagt werden , daß der Internationale Metall

arbciler - Verband inbezug auf den Kalender weder

Zeit , Mühe und Kosten gescheut hat , um seinen Mit -

gliedern und allen anderen Freunden des Kalenders

das Beste z » bieten . Wir finden im Inhalt außer den

wichtigsten Daten des Verbandes über das VereinS -

jahr 1923 ein « ganze Reihe wichtiger sozialpolitischer
Gesetze und Verordnungen , darunter die Durchiüh -

riliigSvcrordnung vom BetriebLauSschüssegesetz , daS

Gesetz vom 19. Juli 1921 über den StaatSbeitrag

zur Arbeitslosenunterstützung ( Gentcr System ) sowie

die Durchführungsverordnung dazu , die gesetzlichen

Bestimmungen über die Arbeitsverhindernng im

Sinne deS Paragraph 1154 b usw .
Dem rein fachtechnischen Teil , der für alle Me -

tallarbeitcr ohne Unterschied des Berufes gleich wich -

tig ist , ist ein breiter Raum gewidmet worden . Eine

interessante Abhandlung über „ Eisen - und Eisenbe -

arbeitung i », Altertum " mit Illustrationen leitet

gewissermaßen diesen Abschnitt des Kalenders ein .

Ihm folgt eine große Zahl kleinerer fachtcchnischcr

Abhandlungen , die für jede » Praktiker gleich wertvoll

sind . Anschließend daran bringt der Kalender eine

ganze Reihe Gcwindetabellen und unter dem Titel

„ Aus dem Reiche der Technik " werden die wichtigste »

Erfolge der letzten Zeit auf diesem Gebiete besprochen .

Eine besondere Abhandlung ist dem elektrischen Tod

gewidmet und das hier Gesagte räumt mit vcrschic -

denen alten Ansichten auf .
Es ist unmöglich im Rahmen einer kurzen Be -

sprcchung den ganzen Inhalt dieses vorzüglichen
Kalenders auch nur kurz zu streifen , doch könne » wir

sagen , daß der „ Internationale Metallarbeiter -

Verband " mit der Herausgabe dieses Kalenders einen

guten Griff getan hat .
Der Preis von 5 K für diesen Kalender ist im

Vergleich zu seinem Umfange und Inhalt ei « sehr
minimaler , denn der Kalender umfaßt nicht weniger
als 288 Seiten . Allen Metallarbeitern können wir

daher nur die Anschaffung dieses Kalenders empfeh -
len . Bestellungen sind zu richten an den Jntcrnatio -
nalen Mctallarbcitcrverband , Komotau , Lcssing -

straßc 23.

Kunst und Misten .
Emanuel llhvala . der Nestor der t s ch c ch i -

scheu Musikkritiker , starb hier am 31. Ok -

tober 1924 . In ihm verliert die sschechischc Musik -
Welt nicht nur einen ihrer tüchtigsten und gewand -

testen Kritiker , sondern auch einen ihrer fähigsten

Fachschriftsteller , der in manchen Fragen der sschechi -

scheu Tonkunst mitbestimmend die Feder führte .

Chvala war Musikrcscrcnt der „ Narodni Politika " ,

welches Amt er jahrzehntelang versah . Aber auch als

schaffender und nachschaffender Tonkünstler war

Chvala nicht ohne Bedeutung . Er schrieb Komposi¬
tionen der verschiedensten Gattung , Lieder , Chöre ,
Klavierstücke , Kammcrmusiktverke etc . , die sich durch

gediegen « satztechnische Arbeit und bemerkenswerten

musikalische » ErfindungSreichlum auszeichnen . Bor

allem zu nennen ist die „ Synfonietta „ Früh -

lingseindrücke " , die Sammlung nationa¬

ler Tänze „ Ländler " im Kammerstile und ein

Streichquartett . Der nachschassende Künstler
Chvala hat in jüngeren Jahren als ausgezeichneter
Orgelspieler und Pianist viel von sich rede » gemacht .
Chvala , der ein ' Alter von 73 Jahren erreicht hat ,
wurde in Prag gebore », studierte Technik und wid -
metc sich dem Eisenbahndicnstc ( noch vor wenigen
Jahren war er Vorstand der Verkehrsabtcilnng der
ehemaligen Buschtiehrader Eisenbahn ) ! seine musika -
lische Ausbildung genoß er nebenbei , ebenso wie er
seine kritische Tätigkeit mit der hauptberuflichen des
EisenbahndlensteS verband . —ek .

Konzert Rowalowsfli —Brömse - Schllnemann . Diese
beiden Künstler , die in ihrem Fache tonangebend im

5. November 1924 .

Prager deutschen Musikleben sind , gaben am Mon -

tag in der evangelischen Kirche ein erlesenes Kon -

zert , dessen besonderer Wert in der volkSbild -

nerischen Art seines Programmes lag . Auch
die äußere Aufmachung war volkstümlich im wahren
Sinne de » Wortes , well ei unentgeltliche Musik -

genüsse bot und nur die Erwerbung der Vortrags -
ordiiung erforderte . Prof . Nowakowski ist nicht
nur ein ausgezeichneter Orgelpädagoge , wie das

Debüt seiner ersten Schüler am Schlüsse der vorigen

Konzertsaison bewies , sondern auch ein hervorragen -
der Meister seine » Instrumentes als Konzertsolist .
Dies offenbarte sich auch diesmal In den Orgeltver -
ken Ccfar Francks , Springers , Cornelius Veit « ( eines

Prager Organisten ) , RegerS nnd LisztS , die unter

seine » Händen und durch wunderbare Registrierkunst

zu eindrucksvollen und beredten Tongemälden gerie -
ten . Frau Prof . Brömse - Schünemann ge-

nicßt neben dem Ansehen einer vorzüglichen GesangS -

Meisterin anch den Ruf einer gesangStechnssch und

stilistisch hervorragenden GesangSsolsstin . Ihre satte ,

schöne Altstimme kam bei dem Konzerte in Liedern

von Hugo Wolf ( zwei Gesängen nach Texten Mörik -

kcS und zwei Liedern aus dem spanischen Liederbuche
des Meister ? ) zu überzeugendster Geltung . —ek .

ZyNisch « Ausführung de « neuinftenierteu „ Ring " .

Richard Wagners „ Ring deS Nibelungen "

wird in seiner Neuinszenierung und Neuausstattung

durch Professor Dr . Ludwig Hörth und Emil Pir -

chan von der Berliner StaatSoper in dieser und in

der nächsten Woche zu einer zynischen Aufsührung

gelange ». Der erste Abend „ Rheingold " findet

Donnerstag , den 6. d. statt , Beginn halb 8 Uhr . Am

Freitag , den 7. wird die „ Walküre " , Beginn
6 Uhr . am Di - nStag . den 11. „ S i e g f r i c d" , Be -

ginn 6 Uhr und am Montag , den 17. die „ Götter -
d ä m m c r u n g" , Beginn 6 Uhr , gegeben . Dirigent

sämtlicher Aufführungen Alexander Zemlinfly . Spiel -

leitung : Louis Lader . Um den Zyklus den breitesten
Kreisen zugänglich zu mache » , wurde ein eigenes
Abonnement aufgelegt . Näheres siehe die Plakate
im Theater . Kartenausgabe täglich .

Spielplan des Renen deutschen Theaters . Heute
Mittwoch „ Kamel geht durch das Nadel -
öhr " ! Donnerstag „ Rheingold " mit Strack ;
Freitag „ Walküre " ; Samstag „ Gräfin Ma -
riza " ; Sonntag nachmittags Arbeitcrvor -
stellung „ Glaub - und Heimat " , abends
„ Figaros Hochzeit " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mittwoch
„ Süße Grifetten " , Vera Bioletta " ; Don -
nerStag „ Extemporale " ; Freitag Gassspies
Clairc Wallentin „ Werwolf " ; Sonntag „ Die
beiden Herren der gnädigen Frau " .

Bereiitsnachrichten .
Aebelter - Abstinenteobnnd . Die Hauptversamm .

lung der Präger Ortsgruppe de « Ardeiter - Abstinen -
tenbundeS findet statt Montag , den 10. November
um 8 Uhr abends im Verein deutscher Arbeiter ,
Prag II . , Smeöky 27. Die Anwesenheit aller Mit -
glieder erforderlich . Gäste willkommen . 3040

Turnen und Spott .
Kommend « Wettspiel «. Prag : SamStag : Mei¬

sterschaft 1. Kl . : Slavia gegen Slavoj Zifloto . —

Sonntag : Meisterschaft 1. Kl . : Slavia gegen Bilto -
ria Binohrady , AFK . Brllovi « gegen Viktoria Nusl «.
Freundschaftsspiele : Wacker Wien gegen Sparta ,
Teplitzer Fußballklub gegen Viktoria Ziilkov , Slavoj
VIII gegen LAFC . , Meteor Vlll gegen Meteor
Binohrady , Libeü gegen Ccchic Karlin , Sparta Ko -
Sife gegen Praha VIl , Slavoj ZiLov gegen Union
Briioviec . — Der Präger DFC . spielt am Sonntag
in Pardubitz gegen S>K.
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmadee überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nnr 3871

Kalla ' s Fischkonzerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

GEC - ZICHORI !
Ist am besten »

3U »

billigsten

und ausgiebigsten !

Erhaiflldi In allen Konsum - Vereinen f
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